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Tageschronik
Das Ergebnis der Kriegsanleihezeichnung wird auf

dieſelbe Höhe wie die letztmalige (etwas über 1014 Mil
liarden) geſchätzt.

England wühlt bei den Neutralen gegen den U-
BSoeotskrieg.

Rooſevelt und Taft haben ſich ausgeſöhnt.

Reichskriegsrat oder Ausſchuß
Zu den wichtigſten Fragen, über die ſich der deutſche

Reichstag während ſeiner gegenwärtigen Tagung
ſchlüſſig zu machen hat, gehören die verſchiedenen An
regungen und Anträge, dem Reichstage einen ver-
mehrten Einfluß auf die politiſche Kriegführung zu
ſichern und gleichzeitig dadurch der Reichsregierung Ge-
legenheit zu vermehrter und offener Beſprechung der
jeweiligen Lage, der erforderlichen Maßregeln und der
anzuſtrebenden Ziele zu geben. Die Vorgänge, die mit
dem Verrate Jtalens und dem Treubruche Rumäniens
für alle Zeiten untrennbar verbunden ſind, laſſen der-
artige Beſtrebungen verſtändlich erſcheinen. Und große
Parteien, wie Konſervative und Nationalliberale, haben
durch ihre Führer ſich in nachdrücklichſter Form zu der
Auffaſſung bekannt, daß der deutſche diplomatiſche Ver-
S et em Auslande einer gründlichen Umgeſtaltung
bedürfe.Bleibt nur die Frage zu beantworten, auf welchem
Wege dies geſchehen kann. Und darüber dürften die
Anſichten der verſchiedenen Parteien weder unter ſich
noch mit jenen der Regierung übereinſtimmen. Der
nationalliberale Abgeordnete Legationsrat von Richt-
hofen glaubt durch die Errichtung eines „Reichskriegs-
rates“ am eheſten zum Ziele gelangen zu können, der
aus Mitgliedern der Reichsregierung, führenden Par-
lamentariern und maßgebenden Militärs zuſammen-
geſest wäre. Die nationalliberale Partei dagegen hat
em Hauptausſchuß des Reichstages eine Entſchließung

vorgelegt, in der gefordert wird, einen ſtändigen Aus-
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten einzuſetzen und
ihm die Ermächtigung zu erteilen, ſich auch bei
Schließung des Reichstages jederzeit zu verſammeln.
Und eine ähnliche Entſchließung iſt von der Volkspartei
eingebracht worden.

Der Plan des Abgeordneten von Richthofen, einen
Reichskriegsrat zu ſchaffen, iſt bei der Preſſe auf
wenig Gegenliebe geſtoßen. Nicht nur aus prak-
tiſchen Gründen verſpricht man ſich wenig davon, trotz-
dem der Kriegsrat ſich ja lediglich mit den Fragen der
politiſchen Kriegführung und nicht der militäriſchen be-
ſchäftigen ſoll. Denn die Spuren des unſeligen „Wiener
Hofkriegsrates“ ſchrecken und die Reminiszenzen laden
nicht zur Wiederholung des Experiments ein. Es ſind
vielmehr auch ſchwerwiegende verfaſſungsrechtliche Be
denken, die mit vollem Rechte gegen dieſen Plan ins
Feld geführt werden, ſofern man dem „Reichskriegs-
rate“ Befugniſſe übertragen wollte, die ihm irgend-
welche Einflüſſe auf die Exekutive gewährleiſten wür-
den. Und das wäre doch unbedingt erforderlich, falls
er nicht von Anfang an zu einem bloßen Debattierklub
geſtempelt werden ſollte, der wichtige Entſcheidungen
mehr verzögern als beſchleunigen würde.

Auf demokratiſcher Seite hat man denn auch ſofort
die Achillesferſe entdeckt und verlangt an Stelle des
Beirates eine parlamentariſche Mitregierung. Es wirb
zu dem Zwecke die Ernennung von Abgeordneten zu
Staatsſekretären a latere vorgeſchlagen, oder auch Par-
teiminiſter ohne Portefeunilles. Dieſe Vorſchläge müß-
ten unweigerlich zum parlamentariſchen Regierungs-
ſyſtem führen. Trotzdem wäre aber dadurch eine Mit-
wirkung jener parlamentariſchen Staatsſfekretäre bei
der Geſtaltung unſerer Reichspolitik noch keineswegs
ſicher geſtellt, da nach dem Verantwortlichkeitsgeſetze von
1878 die Staatsſekretäre keine Reichsminiſter, ſondern
dem Reichskanzler ſubordiniert geblieben ſind. Eine

Sonnabend, den 7. Oktober 1916.
Nachdruck amtlicher Vekannimachungen iſt nur nach Sereinb arung geſtattet

156. Jahrgang.

Anderung der Reichsverfaſſung wäre alſo unumgäng-
lich, ſollte der gewünſchte Zweck erreicht werden, und
dazu würden wahrſcheinlich weder die bürgerlichen Par-
teien, noch die Regierung die Hand bieten wollen.

So iſt man denn auf den Ausweg verfallen, die
Einſetzung eines ſtändigen Ausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten ins Auge zu faſſen und man darf
damit rechnen, daß dieſer Plan im Reichstage energiſch
vertreten wird. Denn dem Reichstage iſt allmählich
das Bewußtſein immer mehr erſtarkt, dem Volke gegen-
über an der vollen Verantwortung mitzutragen für die
Geſtaltung unſerer auswärtigen Beziehungen, trotzdem
ihm kein direkter Einfluß auf die Exekutive zuſteht.
Und er wird daher mindeſtens den Verſuch machen, ſich
einen klaren Einblick in den wirklichen Stand der
Dinge zu verſchaffen. Dem Ergebnis dieſer Beſtrebun-
gen wird von weiteſten Volkskreiſen mit Spannung
entgegengeſehen.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Der Kaiſer bei Linſingen.
Kaiſer Wilhelm nahm geſtern im öſterreichiſch-

ungariſchen Hauptquartier mit Hindenburg und
Ludendorff an einem Feſtmahl teil, das Erzherzog
Friedrich zu Ehren des Namenstages Kaiſer Franz
Joſefs gab, wobei der Gaſtgeber der kaiſerlichen An
weſenheit in herzlichen und warmen Worte gedachte.

Nach 2ſtündigem Aufenthalt verließ der Kaiſer des
K. u. K. Hauptquartier, um ſich an die Front der Trup-
pen des Generals v. Linſingen zu begeben, gegen
die ſich zurzeit der Hauptangriff der Ruſſen richtet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 5. Oktober.

Front gegen Rumänien.
In der Gegend von Orſova wurden unſere Trup

pen in weſtlicher Richtung zurückgedrängt. Südlich von
Petroſeny weicht der Feind gegen die Grenzpäſſe.
Die bei Fogaras vordringenden verbündeten Streit-
kräfte ſind über die Stadt hinausgerückt. Von der
ſiebenbürgiſchen Oſtfront iſt außer der Abwehr eines
ſtarken rumäniſchen Angriffs bei Szovata nichts zu
melden. Das Ergebnis des von der Entente mit ge-
wohnter Aufmachung verkündigten Vorſtoßes der Ru-
mänen über die untere Donau iſt aus den Berich-
ten der verbündeten Generalſtäbe bekannt. Der Feind
verließ den bulgariſchen Boden raſcher, als er ihn zu be
treten vermocht hatte. Wie aufgefangene rumäniſche
Funkſprüche beſtätigen, war bei dem Verlauf dieſer Er-
eigniſſe das entſchloſſene tapfere Eingreifen unſerer
braven Donauflottille von ausſchlaggebender Be-
deutung.

Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl.

Keine beſonderen Ereigniſſe. c
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinzen

Leopöld von Bayern.
Jn Wolhynien blieben auch geſtern alle An-

ſtrengungen des Feindes, die Linien der vierten Armee
ins Schwanken zu bringen, völlig erfolglos. Die Ruſ-
ſen erlitten ſchwere Verluſte.

Am unteren Stochod unternahm der Gegner mit
gleichem Mißerfolg ſchwächlichere Vorſtöße.

Rodzianko Miniſter?
London, 5. Oktbr. Reuter erfährt, daß ein Be

richt in London eingetroffen iſt, daß wichtige
miniſterielle Veränderungen in Rußland
inſolge der Ernennung von Protopopow zum Mi-
niſter des Innern bevorſtehen. Der Name des libe
ralen Präſidenten der Dumag Rödzianko wird im
Zuſammenhang mit der Beſetzung eines hohen
Amtes genannt. Bisher ſind die Nachrichten noch
nicht amtlich beſtätigt.

Hier iſt offenbar wieder einmal der Wunſch der Vater des
Gedankens. Das immer offener zutage tretende engliſche Be-
ſtreben, den bürgerlichen Liberalismus in Rußland ans Ruder
zu bringen, hat längſt in Petersburg Mißtrauen erregt. Troh-dem iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen. daß die brutale

Rückſichtsloſigkeit, mit der England ſeine Ziele verfolgt, über
den fahrigen Wankelmut, der am Zarenhofe herrſcht, abermals
triumphiert. Jmmerhin ſpielen die kriegswütigen Kadetten
als Englands Schleppenträger ein gefährliches Spiel. Der Zu-
ſammenbruch der Kriegsparteien in Rußland wird umſo ver-
nichtender werden, je länger er hinausgeſchoben wird.

Aus dem Weſten
Diktatur des engliſchen Munitionsminiſters.

Kopenhagen, 5. Oktbr. Die „London Gazette“ veröffent-
licht eine wichtige Verordnung, wonach die Admirali-
tät und der oberſte Kriegsrat den Munitionsmi-
niſter zu einer Regelung der Munitionsverſor-
gung durch Erweiterung ſeiner e ermächtigt. Der Munitionsminiſter kann künftighin die Fabri-
kation, den Verkauf oder den Kauf von Kriegsbedarf aller Art,
von Lebensmitteln, Futtermitteln und ſonſtigen Artikeln, die
a die Munitionserzeugung in irgend einer Beziehung in

rage kommen, einſchränken oder verbieten. Außerdem iſt er
die Lieferungsbedingungen ſowie die Lieferzeit neu

zu regeln.
Die iriſche Rekrutierung.

Rotterdam, 5. Oktbr. „N. Rott. Cour.“ erfährt aus Lon
don, daß die iriſchen Nationaliſten über die Propa-
ganda zur Einführung der Dienſtpflicht empört
ind. Freemans „Jqurnal“ geſtern. ma ü iwas von einer Vorlage zur W uytiſtnoer würde nie
Jrland gehört haben, wenn die Jren einig wären. DieKonſkrip-
tioniſten glaubten, daß ſie Jrland in einer ſchwachen Stunde
überrumpeln können. Sie müßten raſch von dieſem Jrrtum ge-
heilt werden. Das iriſche Volk ſollte einmütig ſeinen Willen
kundtun und gegen dieſe Gefahr, die ihm droht, Front machen.
Der Dubliner Korreſpondent des „DailyChron.“ ſchreibt ſeinem
Blatt: Die Forderung nach Einführung des Dienſtzwanges in
Jrland iſt eine Torheit. Die Dienſtpflicht würde die u
wütend machen, ſo daß man das Land nur mit Waffen-
gewalt würde regieren können. Das liberale Abendblatt
„Star“ ſpricht von einer künſtlich durch die Zeitungen ins Werk
geſfetzten Hetze. Das Charakteriſtiſche an der ganzen Agitation
ſei, daß ſie nicht mit der Hauptſache rechne, nämlich daß der von
Redmond und Carſon' angenommene Homerule-
Ausgleich durch die engliſchen Ultrakonſervativen über
Bord s würde. Wie viel Mannſchaften würden
Kanada und Auſtralien ſchicken, um für ein Reich zu
kämpfen, das ihnen die Selbſtregierung verweigert.
Der parlamentariſche Mitarbeiter der „Daily News“, Nie-
holſen, hält es für möglich, daß das unioniſtiſche
Kriegskomitee ſich für die iriſche Dienſtpflicht
erklären werde. Das liberale Kriegskomitee werde ſich
wahrſcheinlich auf den Standpunkt ſtellen, daß ein derartiger
Schritt aus politiſchen Gründen verkehrt und unangebracht
wäre. Die Nationaliſten würden ſich dagegen wehren.

Feinde des Friedens.
Stockholm, 4. Oktbr. Die bekannte ſchwediſche Schrift.

ſtellerin Annie Akterhjelm ſchreibt in „Nya Dagligt
Allehanda“ im Anſchluß an die letzten Aeußerungen Lloyd
Georges und des auſtraliſchen Premierminiſters Hughes un
ter der Ueberſchrift: „Feinde des Weltfriedens“:
Solche Erklärungen beweiſen, was der von der Entente be-
arbeitete Teil der Welt zu verdauen vermag, ſonſt müßte man
doch glauben, daß ſie genügten, um klar zu zeigen, auf weſſen
Seite die Schuld nicht gerade am Entſtehen des Krieges

dieſe Frage müſſen wir augenblicklich beiſeite laſſen aber
auf jeden Fall an der ins d von des Krieges zu
ſuchen iſt. Man könnte e z gut von Verhandlungen zwi-
ſchen dem Guten und Böſen ſprechen, ſagt Hu d b Der
wirklich Neutrale muß beiden Parteien das Recht abſprechen,
für ſich das Gute zu beanſpruchen und dem Gegner das Böſe
zuzuſchreiben. Dieſe Phraſe iſt alſo Unſinn, ſoweit ſie ein Ur-
teil darüber enthalten ſoll, wo das Gute und Böſe liegt. Aebrig
bleibt nur der von der Entente ausgeſprochene Grundſatz, daß
wiſchen den kämpfenden Parteien dieſelbe UnverſöhnlichkeitFerſen ſoll, wie zwiſchen zwei einander ausſchließenden Prin-

zipien. Würde der Friede o daß das Deutſche Reich und
das deutſche Volk nicht aus der Welt vertrieben
ſind, ſo hätte England nicht genug an den Ozeanen von
Blut und Tränen, die vergoſſen wurden, an den Millionen
Leben, die geopfert ſind, an den Millionen gebrochenen Seelen,
an all den zerſtörten Ländern und verheerten Gebieten. Kalt
all das bedenkend, würde England gleich Vorbereitungen
für einen neuen ſchrecklicheren Krieg trdc rn
endlich ſeinen Rivalen auf dem Meer und auf dem eltmar
vernichten zu können. Das iſt der wahre Sinn der Erklärung
der Ententevertreter, der übrig bleibt, wenn man die ſchönev
Phraſen wegſchält.

England braucht neue n wet an
5. Oktbr. Der „N. Rott. Cour.“ meldet airre Wuth der Chef des britiſchen Generalſtabes R

bertſfon in einer Verſammlung erklärt habe: Das E
des Krieges iſt noch nicht Adruk deſer Wir m 3
darauf gefaßt ſein, für einen Zeita ſchnitt, deſſen J J
noch nicht bezeichnen läßt, mit dem Zrige forguſe
ren. Kampf bis ans Ende iſt die Loſung. ir brau



hen jeven Mann, der entbehrt werden kann.
gabe der Regierung, danach zu handeln.

Rotterdam, 5. Oktbr. Der „N. Rott. Cour.“ erfährt aus
London, daß eine Regierungskommiſſion in einer Denkſchrift
mitgeteilt hat, daß dringender Bedarf an neuen Mannſchaften
fur die Armee und die Munitionsfabriken beſtehe. Für die

abriken würden zunächſt 200000 Mann benötigt.
Die wahren Kriegshetzer.

Berlin, 6. Oktbr. Unter den Papieren Jaures' ſoll ſich
nach der „Voſſ. Ztg.“ auch ein Brief Vanderveldes be-
finden, in dem es heißt: Hier in Frankreich arbeiten wir
mit allen Gewaltmitteln für den Krieg, der aus-
gefochten werden muß, um ekelhafte Begierden zu be-
friedigen und weil die Pariſer und Londoner Börſe in
Petersburg operiert haben.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 5. Oktbr. Auf der Karſthochfläche iſt die Ar
tillerieſchlacht in vollem Gange. Stellenweiſe verſuchte die
feindliche Jnfanterie zum Angriff anzuſetzen; unſer Geſchütz

Es iſt Kaf

feuer hielt ſie jedoch nieder. An der Fleimstalfront
dauern die Geſchützkämpfe fort; die Lage blieb unverändert.
Am Cimone haben unſere Truppen in der Zeit vom 23. Sep-
tember bis 2. Oktober 35 Jtaliener aus der Verſchüttung ge-
borgen. Jm ganzen wurden 482 Gefangene eingebracht, 6 Ma
jchinengewehre, 3 Minenwerfer, viele Gewehre erbeutet.

Ereigniſſe zur See.
Am 4. abends hat ein Seeflugzeuggeſchwader die

feindliche Seeflugſtation bei Grado, dann militäriſche Objek-
te in Monfalcone, San Canziano und Staran-
zano mit ſchweren, mittleren und leichten Vomben mit ſehr
utem Erfolge belegt. Die Flugzeuge ſind trotz heftiger Be

chießung alle unverſehrt eingerückt. Flottenkommando.

Gegenſätze zwiſchen dem Herzog von Aoſta und
Cadorna.

Wien, 5. Oltbr. Der „Az Eſt“ erfährt aus Lugano aus
zuverläſſiger Quelle, daß zwiſchen dem Herzog von Aoſta
und Cadorna ſiwere Gezenſätze aufgetaucht ſind und
daß infolgedeſſen der Herzog das Kommando über die
Jſonzoarmee niederlegte. Der Herzog iſt bereits in Rom
eingetroffen, wo er vorläufig Aufenthalt nimmt.

König Vikter Emgnnel nicht verwundet.
Wien, 5. Oktbr. Der „Pol. Korr.“ zufolge iſt die Nach-

richt, König Viktor Emanuel ſei bei Görz verwundet
worden, erfunden. Na alfo! Er wird ſich beim Tomaten-
eſſen in den Finger geſchnitten haben. Daraus hat man dann
einen Granatſplitter gemacht.

Die Lage auf dem Balkan
Der bulgariſche Heeresbericht.

Sofia, 5. Okltbr. Bericht des Generalſtabs vom 5. Oktober.
Mazedoniſche Front: Keine weſentliche Aenderung

der Lage.
Rumäniſche Front: Längs der Donau Ruhe. Die

Landungsoperation des Feindes beim Dorfe Raho-
vo iſt vollkommen zurückgeſchlagen worden, und es be-
findet ſich kein einziger rumäniſcher Soldat mehr
auf unſerem Ufer. Jn den meiſten Dörfern, die der Feind
beſetzt hatte, verübten die rumäniſchen Truppen Mordtaten,
Vergewaltigungen, Brandſtiftungen uſw., Schandtaten
für eine Nation, die den Anſpruch erhebt, eine Kulturnation zu
ein.

Jn der Dobrudſcha ſind alle Anſtrengungen des Fein
des egen un ere e un att Bau Off C Dades er erlar mgatſcha Perdeli vorzu
zücken, in unſerem Feuer und infolge unſerer Gegenangriffe ge
cheitert.

Neuer Luftangriff auf Bukareſt.
Berlin, 6. Oktbr. Sieben deutſche Flugzeuge

ſollen verſchiedenen Blättern zufolge am 3. Oktober einen
zeuon Angriff auf Bukareſt ausgefühtr haben.

Der mißglückte DongquHebergang der Rumänen.
Budapeſt, 5. Oktbr. Der Kriegsberichterſtatter des „Peſter

Lloyd“ drahtet ſeinem Blatte: Wie ich jetzt feſtſtellen konnte,
haben nicht weniger als 5 Regimenter verſucht, auf
dem rechten Donau-Ufer feſten Fuß zu faſſen. Dieſe Unter-
nehmung kam überraſchend. Unſere Monitore gingen unter
feindlichem Artilleriefeuer und ausgeſtreuten Minen gegen die
von den Rumänen gebauten Brücken vor und richteten gegen
dieſe ſowie gegen die Landbatterien ihr Feuer. Keines unſerer
Schiffe wurde auch nur einen Augenblick kampfunfähig gemacht.
Rach dieſer erfolgreichen Arbeit der k. k. Monitore konnten
die deutſchbulgariſchen Truppen angreifen und vertrieben am
3. Oktober die Rumänen reſtlos. Da infolge der Anweſenheit
der Monitore ein Brückenſchlag unmöglich gemacht worden war,
vurde der Feind vollſtändig geſchlagen. Nach Gefangenenaus-
ſagen und aufgefangenen Depeſchen riefen die bedrängten Ru-
nänen die rumäniſchen Monitore, auf deren Erſcheinen ſie
v hatten, doch ließen ſie ihre Monitore im
O ch.

Zottn Generaliſſimns der rumäniſchen Armee.
Berlin, 5. Oktbr. General Baſile Zottu iſt, dem „Petit

Pariſien“ zufolge, zum Generaliſſimus der rumäniſchen Armee
ernannt worden. Zottu war früher Generalſtabschef.

Der wiederholte Wechſel im rumäniſchen Oberkommando
beweiſt am beſten die Nervoſität und Zerfahrenheit, welche die
Siege der Verbündeten und die Vernichtung erheblicher Teile
der rumäniſchen Streitkräfte in Bukareſt hervorgerufen haben.

Eine innere Kriſe in Rumänien?
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Budapeſt: Die Sofioter

Zeitung „Utro“ erfährt von der rumäniſchen Grenze, daß die
Bukareſter Polizei den Direktor des „Adeverul“, Kon-
ſtantin Mille, und den Oberſt Manescu auf Anord-
nung der Regierung aus Bukareſt aus gewieſen hat und in
Braila internieren ließ.

Sollte dieſe Meldung richtig ſein, ſo müßte man daraus auf
eine ſchwere innere Kriſis und einen tiefgehenden Kon-
flikt in der rumäniſchen Hauptſtadt ſchließen, denn Mille war
einer der Haupthetzer zum Kriege in ruſſiſchem Solde und durfte
von der Verwirklichung ſeiner Politik andere Belohnungen er-
warten, als ſie ihm jetzt zuteil geworden zu ſein ſcheinen.
Seine ſcharf abfällige Kritiken der rumäniſchen Regierung und
Kriegsleitung dürften ihm den Hals gebrochen haben.

Eintritt von Filipescn und Take Jonesen in das
rumäniſche Kabinett?

Wien, 5. Oktbr. Nach einer Drahtung der „Wien. Allg.
Ztg.“ von der ruſſiſchen Grenze wird in Bukareſt wiederum
von einer teilweiſen Aen derung in der Zuſammenſetzung des
zumäniſchen Kabinetts geſprochen. Bratianu hat
Filipescu und Take Jonescu eingeladen, in ſein
Miniſterium zu treten. Das Parlament wird dem-
nächſt zuſammentreten, doch wird die Seſſion nur von kurzer
Dauer ſein.
des Krieges beſprechen und nach Beendigung der Beſprechungund der damit zuſammenhängenden Fragen wird ſich das Pens

lament vertagen.

Bratianu wird die Ereigniſſe vor und während

müßten.

Aumaniſche Erregung gegen Rußland.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen unterm 4. Okt.:

Nach einem Petersburger Telegramm der „Rjetſch“ wird
in Rumänien die Stimmung gegenüber Rußland
immer erregter. Rußland wird beſchuldigt, das mit Ru-mänien geſchloſſene Abkommen nicht erfürlt zu haben
und Rumänien in der Dobrudſcha im Stich zu laſſen, was Ru-
mänien ſchon große Verluſte an Land und Menſchen gekoſtet
habe. Die rumäniſche Bevölkerung ſei außerordent-
ich beunruhigt, da Gerüchte verbreitet ſind, wonach die

Mittelmächte nach einem beſtimmten Plane die rumäniſchen
Truppen nach Ungarn hineinzulocken verſuchten, um ihnen den
Rückzug abzuſchneiden. Daher wachſe die Stimmung gegen den
transſylvaniſchen Feldzug immer mehr an. Es werden auch
Gerüchte verbreitet und finden im Volke Glauben, wonach
Mackenſen einen Angriff auf Bukareſt plane. Die
öffentliche Meinung iſt hierdurch ſtark beunruhigt und Bratia-
nus Politik wird mit jedem Tage unbeliebter. Das ruſſiſche
Regierungsblatt wiederholt den Verſuch, das rumäniſche Volk
zu beruhigen und betont, er habe Rumänien gewarnt, die
ſchwierige äußere Lage des Landes nicht durch innere Zwiſtig-
keiten noch ernſter zu geſtalten, aber anſcheinend ſeien alle dieſe
Verſuche vergebens geweſen und die Kluft zwiſchen den An
hängern Bratianus und dem Volke werde immer
größer.
Eine italieniſche Stimme über die Lage Rumäniens.

Der „Popolo d'Jtalia“ bringt einen Leitartikel zur Lage
in Rumänien. Die Generalſtabsberichte widerſprächen ſich zwar,
aber es ſcheine, daß die Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn ei-
nen wirklichen Erfolg in Siebenbürgen davonge-
tragen haben. Es werde immer einleuchtender, daß
Deutſchland Rumänien aus dem Wege räumen
wolſe. Hierfür zeugten die Namen der Generale, die dieſe Off
fenſive von zwei Seiten leiteten. Rumänien ſei ein kleines
Land, das einer ſolchen Offenſive nicht gewachſen
ſei. Man höre jetzt ſchon erzählen, daß eine Niederlage Rumä-
niens nicht viel zu bedeuten habe. Demgegenüber müſſe betont
werden, daß ein Sieg Deutſchlands gegen Rumänien
eine unberechen bare moraliſche Bedeutung haben
würde. Ganz abgeſehen davon, daß alsdann an die Jſolierung
der Zentralmächte nicht mehr zu denken ſei, müßte es einen
ſchlechten Eindruck machen, wenn die kleinen Län-
der, die ſich der Entente anſchlöſſen, geopfert werden

Die Entente würde durch ihre Unentſchiedenheit und
ihr Zögern hieran allein die Schuld tragen. Briand habe
die Bedeutung des Balkamfeldzuges erkannt. Die Verbindung
mit Rußland müſſe von Saloniki aus über Sofia hergeſtellt
werden. Aus dieſem Grunde ſei die Armee des Orients entſtan-
den. Wenn eine Offenſive dieſer Armee unmöglich wäre, hätte
man ſie nicht als bevorſtehend und ſicher ankündigen ſollen.
Wenn ſie nicht über die nötigen Offenſipmittel verfüge, ſo wolle
man ſie ihr verſchaffen und zwar recht bald. Wenn vor die
ſem Winter die Entente es nicht fertig bringe,
Bulgarien und die Türkei aus dem Kriege auszu-
ſcheiden, werde ſie in dieſem Jahre keinen nennenswerten
Erfolg davontragen, der würdig wäre, als Anfang des Sieges
betrachtet zu werden. Es dürfe keine Zeit mehr verlo-
ren werden. Auf den Schultern der Regierungen der Entente
ruhe eine ſchreckliche Verantwortung. Die Völker
würden von ihnen ſtrenge Rechenſchaft verlangen für Jrrtümer,
die ſie begangen hätten und die fatal ſein könnten.

Der griechiſche Wirrwarr.
Bern, 5. Oktober. Zu der Nachricht vom Rücktritt des

griechiſchen Kabinetts führt „Corr. d. Sera“ aus, es
ſei nicht möglich, zu beurteilen, in wie weit die vrenizeliſtiſche
Agitation und die Bildung der proviſoriſchen Re-
gierung unter Venizelos zu dem Rücktritt beigetragen hät-
on Wob ar die tatſächliche Lragweite der venizeliſtiſchen
Agitation lägen ſichere Nachrichten vor, die ihr den
inneren Zuſammenhang und die Bedeutung, die man ihr
zuerſt zuſchreiben wollte, wieder nähmen. Jn ganz
Griechenland, ſelbſt auf den Jnſeln, habe ſich immer
deutlicher gezeigt, daß die Bevölkerung der inter-
ventioniſtiſchenStrömung feindlich verdroſſen
und teilnahmslos gegenüberſtehe. Die Flotte mit Ausnahme
von Konduriotis, ſowie beſonders das Heer, hätten im
mer deutlicher zu verſtehen gegeben, daß ſie von ziner
Jntervention nichts wiſſen wollten. Unter die
ſen Umſtänden hätten Venizelos und Konduriotis
durch Bildung der proviſoriſchen Regierung riskiert, kaum
mehr als ſich ſelbſt zu regieren, daraus ergebe ſich,
daß eine etwaige Verpflanzung des Kabinetts Venizelos von
Kanea nach Athen nur eine künſtliche Löſung wäre und der
Machtverteilung im Lande nicht entſprechen würde. Eine ſolche
Löſung ſei auch den dringlichen Jntereſſen des Vierverbandes
uf dem Balkan nicht dienlich, vielmehr recht gefährlich, da

ſie künſtlich und widerſinnig ſein würde. Der einzige gangbare
Weg ſei die Bildung eines Kabinetts, das alle Garantien abſo-
luter Neutralität geben würde.

Bern, 5. Oktober. Die franzöſiſche Preſſe bringt über die
Lage in Griechenland neue Einzelheiten: Die griechiſchen Re
ſerviſten fahren in den Provinzen mit lärmenden K und
gebungen gegen eine Jntervention fort. Jn At-
tika wird die Lage täglich ernſte r. Vom Peloponnes wer-
den Eegenkundgebungen von Venizeliſten gemeldet

Athen, 5. Oktober. Die venizeliſtiſche Preſſe hat
eine ſcharfe Hetze gegen den Ratgeber König Konſtantins, den
früheren Wiener Geſandten Georg Streit, eingeleitet. den
ſie dafür verantwortlich macht. daß ſich der König nicht für den
Krieg entſcheide. So ſagt die „Patris“, daß die deutſch-
freundliche Propaganda Streits nicht zu rechtfer
tigen ſei und daß die von ihm verſuchte Einmiſchung in die
Staatsangelegenheiten die größte Aufmerkſamkeit verdiene.

Kopenhagen, 5. Oktbr. Die Londoner „Morning Poſt“
meldet aus Athen, daß die griechiſche Regierung
eine weitere Ausdehnung der revolutionären Be-
wegung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu ver-
hindern trachtet. Da die Regterung anſcheinend kein großes
Vertrauen zu den Torpedoabteilungen beſitzt, haben ſämtliche
Fahrzeuge Befehl erhalten, gegenüber dem Arſenal von Sala-
mis vor Anker zu gehen, wo ſie von dem Schla chtſchiff
„Lemnos“, deſſen Kommandant abſolut regierungs-

treu iſt, bewacht werden. Jn und um den Piräus ſuchen
Patrouillen die Flucht von Deſerteuren beſtändig zu verhin-
dern. Zwei griechiſche Marinekapitäne, die den Hafen verlaſſen
wollten, um ſich der revolutionären Bewegung anzuſchließen,
wurden von den griechiſchen Vehörden feſtgehalten und am
Entkommen verhindert.

Athen, 5. Oktbr. (Havas.) Der König wird morgen mit
politiſchen Perſönlichkeiten eine Beſprechung abhalten.

Die Hauptſtadt und die Provinzen ſind ruhig. Andauernd
reiſen Marineoffiziere nach Kreta ab, um ſich der
nationalen Bewegung anzuſchließen. Der frühere venizeliſti-
ſche Miniſter Tſirimakos iſt zun Generalgouver-
neur von Kreta ernannt worden.

Salonikt, 5. Oktbr. „Nea Hellas“ meldet, die Anzahl der
Truppen des Ausſchuſſes der nationalen Verteidigung
betrage 16000 Mann. (Reulich wußte man ſchon von
50 zu erzählen!)

Der Seekrieg
Ein UBoot verſenkt 23 Fahrzeuge in 2 Tagen.

Kopenhagen, 5. Oktbr. „Nat. Tid.“ meldet aus Chriſti a
nia: Ein Mann von der Beſatzung des von einem deutſchen
UVoot verſenkten Bergener Dampfers „Lajla“ berichtet üher
die Verſenkung von 13 engliſchen Vorpoſten
chiffen. Das U-Boot war außerordentlich er-
ol greich. Kurz vor der Torpedierung der „Lajla“ war von

ihm ein däniſcher Dampfer verſenkt worden und am
Tage zuvor acht engliſche Vorpoſtenſchiffe, ſo daß das eine U
Boot in drei Tagen 28 Fahrzeuge zum Sinken gebracht hat.

Die „Serula“ durch ein deutſches Luftſchiff verſenkt.
Rotterdam, 5. Oktbr. Aus Maasluis wird gemeldet: Der eng-

Dampfer „Serula“, der heute nacht von Rotterdam nach
Mancheſter abgefahren war, befindet ſich 7 Meilen nordweſtlich
vom Rordhinder Feuerſchiff in Seenot. Er wurde von einem
Luftſchiffe angegriffen und verfolgt. Das Schiff
ſuchte von dem Angreifer frei zu kommen. Weiter iſt nichts be-
kannt. Dampfer ſind zu ſeinem Beiſtande abgeſandt worden.
r Berichten von anderer Seite iſt die „Serula“ geſun

en.

Weitere U-Bootsbente.
Vadſö, 5. Oktbr. Ein deutſches Unterſeeboot traf

heute früh mit 20 Mann der Beſatzung des Dampfers
„Brink“ aus Tönsberg ein, der geſtern abend 50 Seemeilen
von Vadſö im Eismeer verſenkt worden iſt. Der Dampfer
war mit Holz von Onego nach Hull beſtimmt geweſen. Das
Unterſeeboot blieb eine Stunde im Hafen.

Lervik, 5. Oktbr. Auf der Reiſe von Skien nach Archan
gelsk iſt der Dampfer „Nesjor“ wahrſcheinlich am 1. Okto
ber durch ein deutſches Unterſeeboot an der Murmanküſte ver-
p. 9 z worden. Das Schiff war für 1800000 Kr. kriegsver-
ichert.

Drontheim, 5. Oktbr. Der Dampfer „Knud Jarl“(1070 Br.-R.-To.) iſt am vergangenen Freitag an der Murman
küſte verſenkt worden. Eine Expedition geht zur Abholung
der Mannſchaft ab.

Aus Ameland wird berichtet, daß Dienstag früh das
bei Ameland ſtationierte Wachtſchiff „Hellevoetsluis“ 6 Mann
vom norwe giſchen Holzſchiff „Tyr“ gelandet hat.
Das Schiff war von einem deutſchen U-Boot zum Sinken ge-
bracht worden, doch blieb es auf der Ladung treibend
an der Oberfläche. Später hat das Wachtſchiff die „Tyr“ in den
Hafen geſchleppt.

Lloyds meldet, daß der
„Ada“ geſunken iſt.

Schiffsunfälle.
Bern, 5. Oktbr. „Matin“ meldet aus Marſeille Ein

heftiger Sturm wütete geſtern im Mittelmeer, beſon-
ders im Golf von Lyon. Die engliſchen Dampfer
„Brouwen“ und „Chaterive“ und das norwegiſche
Frachtboot „Rallus“ ſind bei Dragomera (Balearen)
geſtrandet. Ein großer Teil der Beſatzungen iſt gerettet
12 Matrofen ſind ertrunken. Die Geretteten ſind auf dem ſpä
niſchen Dampfer „Rey Jaime“ in Marſeille eingetroffen.

Von den Kolonien und überſee
Die Thronfolge in Kann

Bern, 4. Oktbr. „Pet. Par.“ meldet aus Tokio, die amt-
liche Proklamation des Prinzen Hirohito zum Kron-
prinzen werde am 3. November ſtattfinden. Aus der Ehe
des jetzt im 37. Lebensjahr ſtehenden Kaiſers mit der Toch-
ter des Fürſten Kudſcho Fufiwara, Sadako, ſind drei Söhne
entſproſſen. Der älteſte, Hirohito, iſt 1901 geboren, heute alſo
fünfzehnjährig. Kaiſer Yoſhihito war bekanntlich als
Kronprinz und noch zur Zeit ſeiner Thronbeſteigung
ſchwer krank. Seine endliche Geſundung verdankt er
dem deutſchen Leibarzt Dr. Baels.

Der japaniſche Miniſtermechſel.
Haag, 5. Oktbr. Der Berichterſtatter der „Times“ in

Tokio drahtet ſeinem Blatte zum Rücktritt des Gra-
fen Okumaga: Okuma hatte nach ſeinem Rücktritt eine länge-
re Beſprechung mit dem Kaiſer. Die anderen Mit-
glieder des Kabinetts haben erſt zwei Tage ſpäter ihre
Entloſſungsgeſuche eingereicht. Als Nachfolger für den Gra-
fen Okuma nennt man Kato und Terauchy. Okuma er-
klärte, daß die Art und Weiſe, wie die Regierung die chine-
ſiſche Frage behandelt habe, der hauptſächlichſte Grund der
bisherigen Agitation gegen die Regierung geweſen e Die
neue Regierung müſſe die Verhandlungen zu Ende führen.

Jn verſchiedenen Blättern wird dem Miniſterwechſel in
Japan die Wirkung einer Schwenkung der japaniſchen Politik zu
Deutſchlands Gunſten zugeſchrieben. Wir warnen vor ſolchen
Hoffnungen. Wenn auch die genannten neuen Männer Deutſch
land ohne Voreingenommenheit gegenüber ſtehen mögen, ſo iſt es
doch mehr als zweifelhaft, ob man ſie als deutſchfreundlich an
ſprechen kann. Wenn die deutſche auswärtige Politik in ihrer
bisherigen Paſſivität verharrt, kann mit einer entſchiedeneren
Aenderung der japaniſchen Bündnispolitik kaum gerechnet wer
den. Jmmerhin iſt der Rücktritt Okumas kein ungünſtiges Mo
ment für uns.

Sunyatſen als Chinas Zertrümmerer?
London, 5. Oktbr. „Central News“ meldet aus Hong-

kong, daß Sunyatſen ſich an die Spitze einer Bewegung
geſtellt hat, die auf die Bildung einer ſüdlichen Re-
publik mit den Provinzen Yünnan, Kweichow, Szechuan,
Kwangſi, Kwangtung und Franzöſiſch-Jndoching (2) abzielt.

norwegiſche Dampfer

Bürgerkrieg in Abeſſinien
Von der holländiſchen Grenze, 4. Oktbr. Reuter erfährt,

daß der ab geſetzte Thronerbe von Abeſſinien noch
in Harrar weilt, wo er ſeine Anhänger um ſich zu verſammeln
ſucht, die türkenfreundlich ſein ſollen. Wenn er erfolgreich iſt,
würde er wahrſcheinlich gegen die Hauptſtadt mar-
ſchieren. Reuter erfährt, daß der abgeſetzte Thronerbe unter
dem Einfluß des türkiſchen Konſuls in Harrar ſtehe.

Frankfurt a. M., 4. Oktbr. Die „F. Z.“ meldet aus Baſel:
Der „Meſſaggero“ ſchreibt zu dem Wechſel der Thron-
folge in Abeſſinien, daß er politiſch größere Bedeu-
tung habe, als bisher angenommen wurde. Es beſtehe jetzt,
dank dem Zuſammenarbeiten Jtaliens, Englands und Frank-
reichs, die berechtigte Hoffnung, die „Syſtematiſierung Abeſ-
ſiniens“ durchzuführen.

Die Reutralen
Englands Kampf gegen die U-Boote.

Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus Kopenhagen: Die Nach-
mifktagsslätter bringen an hervorragender Stelle Mitteilungen
aus London, nach denen die engliſche Regierung ge-
winlen neutralen Regierungen eine Note übermittelt
hat, die darin gipfelt, daß den Tauchbooten in neutra
len Gewäſſern und Häfen künftig aller Schutz des Völ-
kerrechts entzogen werden ſolle.

Dieſer Schritt Englands beweiſt immer mehr, wie ſchwer
die UBootstätigkeit ſich ihm auf die Nerven legt.

Die norwegiſche Preſſe iſt eifrig an derArbeit, Eng-
lands Begehren durch erregte U-Bootsheze zu unterſtützen.
Hoffentlich läßt ſt die Reichsregierung durch dreiſte Neutrale
nicht in's Mauſeloch jagen!
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Die Entente lovt vie norwegiſche Rentralität:
Kopenhagen, 5. Oktbr. Nach einer Meldung von Nativ-

naltidende aus Kriſtiania hat Odelstingpräſident Caſt-
berg nach der Rückkehr von ſeiner Reiſe nach Eng-
land und Frankreich in einer Unterredung mit einem
Vertreter von „Tidens Tegn“ erklärt, in den Augen
der Ententemächte ſei Norwegen dasjenige Land
Skandinaviens, das am günſtigſten daſtehe; man ſehe
die Haltung Norwegens als ſtreng neutral
an, dagegen könne man nicht verleugnen, daß das offizielle
Schweden bei den Alliierten nicht ſehr beliebt ſei.
Man wiſſe, daß der ausgeprägte Charakter des ſchwediſchen
Aktivismus gebrochen ſei, habe aber mit Recht oder Unrecht
die Vorſtellung, daß die Politik Schwedens gegen
wärtig mehr von Rechthaberei als von wirklich
menſchlichem Rechtsgefühl eingegeben ſei. Unter
deſen Umſtänden ſcheine man die nordiſche Miniſterzu-
ſammenkunſt in Kriſtianig mit einem gewiſſen Miß
trauen zu betrachten.

Neue däniſche Ausfuhrerſchwerungen.
Kopenhagen, 5. Oktbr. Auf Antrag der Preisregulie-

rungskommiſſion bereitet die Regierung den Erlaß eines
Ausſuhrverbots auf Weißkohl vor. Danach iſt
es nicht allein verboten, Weißkohl friſch, getrocknet oder zu
bereitet auszuführen, ſondern auch zukünftig in Dänemark
Weißkohl zu trocknen vder zuzubereiten. Dadurch ſoll alle
Ausfuhr von Weißkohl jeder Art verhindert werden, bis
eine Ueberſicht über den Ertrag der diesjährigen Ernte vor-
liegt. Der mögliche Ueberſchuß ſoll beſtimmten Firmen
zur Ausfuhr überwieſen werden.

Kopenhagen, 5. Oktbr. Jn dieſen Tagen treten, wie
„Nationaltidende“ ſchreibt, verſchärfte Ausfuhr-
be ſtimmungen in Kraft. Bisher wurden alle mit der
Bahn nach dem Auslande gehenden Sendungen von Bahn-
beamten unterſucht, künftig werden dieſe Sendungen auch
von den Zollbehörden geprüft und nach vollzogener
Unterſuchung von dieſen verſiegelt werden.

Taft und Rooſevelt ausgeſöhnt.
Rotterdam, 5. Oktbr. Dem „N. Rott. Cour.“ wird aus

London gemeldet, daß nach einem telegraphiſchen Bericht
aus den Vereinigten Staaten die offizielle Ausſöh-
nung zwiſchen Rooſevelt und Taft geſtern abend im
Union League-Club beſiegelt worden iſt. Die Preſſe
var dabei nicht zugelaſſen.

Ein Wunder!
Der geſtern mitgeteilte Proteſt von zehn Genfer

Bürgern gegen die zum Zwecke der Ver leumdung
Deutſchlands veranſtalteten Kino-Aufführun-

gen und Vorträge hat Erfolg gehabt: Die Genfer Re-
gierung hat die Veranſtaltung verboten mit der
ausdrücklichen Begründung, daß ſie eine Beleidigung
Deutſchlands enthielten.

Berſchiedene Nachrichten
Eine engliſche Stimme über England und Deutſchland.

Jn den Vereinigten Staaten hat der engliſche Schrift-
ſteller Frank Harris, der frühere Hergusgeber zweier
hochangeſehener Wochenſchriften, der „Fortnightly Review“
und „Saturday Review“, eine Reihe von Vorträgen gehalten,
in denen er eine von der allgemeinen Meinung ſeiner
Landsleute durchaus abweichende Anſicht zum Ausdrucke
brachte. Nach Mitteilungen der „Newyork Sun“ ſagte Frank
Harris, der als weißer Rabe gelten muß, unter anderem
Folgendes: „Das deutſche Jdeal iſt der vollkomme-
ne Staat. Der Engländer haßt dieſe Lebensauffaſ-
ſung und nennt ſie barbariſch. Hier gilt das abſolute
Jndividuum, dort der vollkommene Staat. Die Lehre
des Jndividuums iſt die Vergangenheit, die des Stag-
tes die Zukunft. Heute richten ſich die Blicke aller derer,
die nachdenken, auf Deutſchland. Das engliſche Le-
ben führt im allgemeinen zur Ungleichheit der
Klaſſen. Die anglikantſcheKirche iſt das Bollwerk der
Oligarchie. 40 v. H. der engliſchen Arbeiter
beſitzen kein Stimmrecht. Jn Deutſchland dagegen
haben alle Männer das allgemeine Wahlrecht. In
England lebe der achte Teil des Volkes in Reichtum,
ein Drittel in der entſetz lichſten Armut, und da-
zwiſchen gibt es keinen rechten Mittelſtand. England hat
heute keinen Anſpruch, ſich das Recht anzumaßen, das Jdeal
der Freiheit zu vertreten. Wer ſolches behauntet, iſt ein
Betrogener oder ein Lügner. Deutſchland iſt zurzeit
der wunderbarſte Staat der Welt. Es ſteht an der
Spitze der Ziviliſation. Jn den letzten zwanzig Jahren hat
es für die Menſchheit mehr getan als irgendeine andere Na-
tion. Jch liebe Frankreich leidenſchaftlich, weil ich Kunſt und
Literatur liebe, und ich bedaure, daß dieſes Land nicht ſiegen
kann. Aber ſelbſt wenn der Krieg noch ſechs Jahre dauerte,
würde das Bild dasſelbe ſein. Man kritiſiert den deut-
ſchen Militarismus Ach! Die Deutſchen ſind nicht
militäriſcher als andere; was ſie ſind, das iſt: ge-
eignet zugallem.“

Aus Stadt und Amgebung
Das Ergebnis der Kriegsanleihe

wird, wie es heißt, erſt morgen Sonnabend bekannt gege-
ben werden können. Die aus einer Reihe von Städten vor-
liegenden Ergebniſſe ſind, ſo namentlich in den Jnduſtrie-
ſtädten, etwas höher als bei der 4. Kriegsanleihe, in anderen
etwas niedriger, ſo daß ſich, wenn man ſich nicht lieber bis
zur vorläufigen amtlichen Mitteilung gedulden will, die
Annahme rechtfertigen läßt, daß die 5. Kriegsanleihe ihrer
Vorgängerin annähernd gleichkommen, vielleicht ihr um
ein Weniges nachſtehen, vielleicht auch ſie etwas überholen
wird. Gleichviel, das eine iſt ſicher, daß wir unſern Fein-
den bewieſen haben, daß die „ſilbernenKugeln“ nicht alle wer-
den, daß wir finanziell geſicherter daſtehen, als irgend einer
von ihnen. Daraus werden ſie hoffentlich ihre Schlüſſe
ziehn!

Wir Merſeburger haben unſere Pflicht getan.
Der Telephonteufel hatte uns geſtern einen dummen Streich
geſpielt, und ein wichtiges Teilergebnis gefälſcht, ſo daß wir
zu einer Endſumme unſerer Rechnung gelangten, die hin-
ter dem Merſeburger Ergebnis der vorigen Anleihe um ei-
niges zurückblieb. Wir freuen uns, heute feſtſtellen zu kön-
nen, daß dies nicht der Fall iſt, wir vielmehr den damaligen
Erfolg mit dem heutigen Ergebnis von 9,4 Millionen
noch um eine glatte Million überholen. Merſeburg gehört
alſo, dank dem Intereſſe ſeiner Bürgerſchaft und der wer-
benden und mahnenden Rührigkeit ſeiner Behörden zu den
Städten, bei denen es immer vorwärts gegangen iſt.

Möge der Ausgang dieſer Kriegsanleihe ein gutes Vor-
zeichen ſein, für unſer deutſches Vaterland und unſer opfex-
williges Merſeburg.

Die für Brotgetreide bisher gewährte Druſchprämie
von 20 für die Tonne gilt nur noch für die Lieferungen
bis zum 10. Oktober 1916 einſchließlich. Für Lie-
ferungen nach dieſem Tage bis einſchl. 15, November 1916

wird noch eine Vruſchprämie von 12 fur die Tonne ge-
währt. Ob ſür Lieferungen nach dem 15. November auch
noch eine Druſchprämie gezahlt wird, ſteht noch nicht feſt.
In keinem Falle wird ſie aber in Höhe von 12 für die
Tonne feſtgeſetzt. Es liegt daher im Jntereſſe der
Landwirte, die Ablieſerung ihres Brotgetreides zu be-
ſchleunigen und möglichſt viel bis zum 15. November abzu
liefern.

Höchſtpreis für verdorbene Fette in Sicht.
Die bisher gültigen Höchſtpreisbeſtimmungen für

Speiſefett erſtrecken ſich nur auf ſolche Waren, die für den
menſchlichen Genuß geeignet ſind, nicht aber auf verdorbene
Ware. Es iſt ſeit einiger Zeit in der Preſſe wiederholt da-
rauf hingewieſen worden, daß ſchlecht gewordene Butter
oder verdorbene Margarine vder Knuochenſpeiſefette zu

Preiſen, die weit über de Höchſtpreiſen für gute Waren
liegen, verkauft worden ſind. Ob die dabei mehrfach erhobe-
ne Behauptung zutrifft, daß die genannten Speiſefette ab-
ſichtlich nicht genügend gepflegt worden ſeien, ſo daß ſie ver-
derben konnten, oder daß man ſie für verdorben erklärt,
um ſie den Höchſtpreisbeſtimmungen zu entziehen, das wird
ſeitens des Kriegsernährungsamtes regelmäßig genau nach-
geprüft. Dem Mißſtande, daß für verdorbene Wa-
ren ſehr viek höhere Preiſe als für gute zu er-
zielen ſind, wodurch ein Anreiz für mangelhafte Behandlung
der Ware gegeben iſt, muß ein Ende gemacht werden. Des-
halb wird beabſichtigt, in nächſter Zeit eine Verordnung zu
erlaſſen, in welcher für die verdorbenen Speiſefette Höchſt-
preiſe feſtgeſetzt werden, die ſo bemeſſen ſind, daß die Miß-
ſtände unter allen Umſtänden ausgeſchaltet werden.

Regelung des Abſatzes von Dörrobſt.
Mit Genehmigung des bevollmächtigten Reichskanzlers

wird von der Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Mar-
meladen m. b. H. Berlin, Kochſtr. 6, beſtimmt, daß Dörrobſt
bis auf weiteres von den Dörranſtalten nicht abgeſetzt wer-
den darf Die Betriebe, die mit der Herſtellung von Dörr-
obſt ſich befaſſen, haben der Kriegsgeſellſchaft binnen acht
Tagen ihre Vorräte, ferner allwöchentlich die von ihnen neu
hergeſtellten Mengen an Dörrgemüſe anzuzeigen.

Aus Provinz und Reich
Für die dentſche Flotte.

Frankleben, 5. Oktbr. Für die deutſche Flotte ſind im
Amtsbezirk Frankleben (mit Ausnahme von Zſcherben) von
den Jungmannen der Jugendkompagnie 368, Frank-
leben, geſammelt: Benndorf 64,25 Naundorf 10,50
Körbisdorf 19,50 Frankleben 223,92 Runſtedt 17,50
Reipiſch 27,20 Ober- und Niederbeung 132,65 Kötz-
ſchen 82,25 Atzendorf 38,00 Geuſa 28,10 Blöſien
38,60 Bahnh. Frankleben 14,29 Bahnh. Niederbeung
12,09 A. Zu ſammen 708,85 Kl.

Millionenerbſchaft für Breslan.
Breslau, 6. Oktbr. Die Stadtverorönetenverſammlung

hat einſtimmig der Annahme einer Erbſchaft des verſtorbe-
nen Rentiers Hermann Auerbach Breslau zugeſtimmt,
der die Stadgemeinde als Univerſalerbin ſeines Nachlaſſes
von 3 Millionen Mark eingeſetzt hat. Der Betrag
ſoll für eine große Reihe gemeinnütziger Einrichtungen ver-
wendet werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle. Spielplan vom 8. bis 15. Oktv-

ber. Sonntag 3?28 Uhr: Großſtadtluft; 72* Uhr: Don
Juan; Thaliatheater 8 Uhr: Die Anna-Liſe; Mon-
tag 72 Uhr: Was ihr wollt; Dienstag 728 Uhr: Fide-
lio; Mittwoch 72 Uhr: Don Juan; Donnerstag
72 Uhr: Der ſiebente Tag; Freitag 728 Uhr: Siegfried;
Sonnabend 7?8 Uhr: Wiener Blut.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 7. Oktober: Ziemlich trübe, zeitweiſe

Regen.

Letzte Depeſchen
Franzöſiſche und ruſſiſche Angriffe blutig abge

wiefen. Neue Niederlage der Rumänen.
Großes Hauptquartier, 6. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Artillerieſchlacht zwiſchen der Ancre und Der
Somme geht heftig weiter. Jm Anſchluß an drei am Morgen
geſcheiterte engliſche Angriffe hart öſtlich der Ancre ent-
ſpannen ſich lebhafte Handgranatenkämpfe, die bis in den Abend
hinein dauerten. Zwiſchen Morval und Vouchavesnes
ſchritten nachmittags ſtarke franzöſiſche Truppen zum Angriff.
Truppen der Generale v. Boehm und v. Garnier haben
den Stoß zwiſchen Fregicourt und Bouchavesnes
nach hartem Nahkampf blutig abgeſchlagen. Beſonders
zeichneten ſich die Jnfanterie-Regimenter Nr. 155 und 186 aus.

Südlich der Ancre friſchten die Feuerkämpfe zeitweiſe
merklich auf,

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern.
An der Kampffront weſtlich von Luck blieb der erſchöptfe

Gegner geſtern ruhig. Jn den letzten Tagen wurden hier
6 Offiziere, 622 Mann gefangen genommen und 8 Maſchinen-
gewehre erbeutet.

Zwiſchen den Bahnlinien von Brod y und Zborow nach
Lemberg lebte die Gefechtstätigkeit auf. Dem ſtarken feind-
lichen Feuer folgten wiederholte kräftige Angriſſe, die bei

yſocko, Dubie und Zarkow bereits im Feuer zuſam-
menbrachen, bei Batkow (am Sereth) durch friſchen Gegen-
ſtoß deutſcher Bataillone zurückgeſchlagen wurden. 39 Offiziere,
120 Mann blieben gefangen in unſerer Haud.

An der Armeefront des Generals Grafen v. Bothmer
haben die Nuſſen beiderſeits der Zlota Lipa den Kampf
wieder guf genommen. Deutſche, öſterreichiſch- ungariſche und
türkiſche Truppen haben an ihrem zähen Widerſtande den oft
wiederholten Sturm ſich jedesmal brechen laſſen. Der an einzel-
nen Stellen ringebrungene Feind wurde ſofort zurückgeworfen,
büßte neben ſeinen großen blutigen Verluſten 510 Gefangene
ein und verlor 8 Maſchinengewehre. Die Stellung iſt reſtlos
behauptet.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
zytea Solatwinska) blieb ein ſchwächerer ruſſiſcher Vorſtoß er
zytes Soſatwinska) blieb ein ſchwächerer ruſſiſcher Vorſtoß er
gebnislss,

Aus den Karpagthen nichts Neues.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Der Rumäne iſt geſtern erneut geſchlagen. Jm Gaergel

n y Abſchnitt warfen öſterreichiſchungariſche Truppen dir
mänen aus ihren Stellungen weſtlich von Libaunſ-a
wieſen weiter ſüdlich am Boekecs Kopf Angrijfe ab und er
oberten beiderſeits der Straße M h dieam 3. Oktober verlorene Stellung zu Ueber 200 Gefange
ne wurden eingebracht.

Verbündete Truppen unter dem Oberbefehl des Generals
v. Falkenhayn haben nach glücklichen Gefechten bei Reps
(Koehalom) und Krihalna (Kiralyhalma) den Feind über
den Homorod und Alt zurückgedrängt. Die hartnäckig ver
teidigte Stellung am Sinca- Abſchnitt iſt erſtürmt, mehrere
hundert Mann ſind gefangen genommen, 2 ſchwere, 28 Feld
und 13 Jnfanteriegeſchütze erbeutet. Der Gegner iſt im Rück
zug durch den Geiſt er-Wald. Er wird verfolgt.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Heeresgrunpe des Generalfeldmarſchalls von Mackenfen

Aus nachträglich eingelaufenen Meldungen geht hervor,
daß es nur einem Teil der bei Rahovo über die Donan ge-
gangenen Rumänen gelungen iſt, ſich auf das nördliche Strom
ufer zu retten, während der Reſt, in öſtlicher Richtung fliehend,
anf die von Tutrakan anmarſchierenden verbündeten Truppen
ſtieß, und vernichtend geſchlagen wurde.

Die auch geſtern wiederholten feindlichen Angriffe öſtlich
der Vahn Karag Orman-Cobadin u ſind abermals ge-
ſcheitert. Luftſchiffe und Flieger griffen Bahnanlagen und
Truppenlager nördlich der Donau mit Vomben an.

Mazedoniſche Front,
Die am linken Strum a ufer ſtehenden bulgariſchen Trup

pen räumten in der Nacht vom 5. Oktober ohne feindliche Stör-
rung einige der am weiteſten vorgeſchobenen Orte.

Erſter Generalgngrtiermeiter Ludendorff.
Wie die ruſſiſche Garde kämpft und mordet!

Kriegspreſſequartier, 5. Oktober. Aus dem Tagebuch
eines euſſiſchen Fähnrichs des Leibgardereigments Kex-
holmski, das an der wolhyniſchen Front im Verbande der
dritten Gardediviſion des zweiten Gardekorps kämpft, und
welches öſtlich Szelwow aufgefunden wurde, ſind folgende
Einzelheiten entnommen, die für die Zuſtände in manchen
Verbänden der ruſſiſchen Front bezeichnend ſind. Unter dem
30. April ſchreibt der Fähnrich: Heute wird der Jnfan-
teriſt Mieſchkaſch, dem ich am 12. das Trommel-
fell zerſchlug, ins Spital gebracht. Ich bin be-
unruhigt, daß er ſich im Spital beklagen wird. Der Re-
gimentsarzt verſprach mir jedoch, ſich für mich zu verwenden.
20. Juli. Verwundete Soldaten der Leibgarderegimenter
Litowski und Wolhynski erzählen, daß befohlen wurde,
alle Gefangenen und Leichtverwundeten, die
eingebracht werden, niederzumachen. Die Denut-
ſchen kämpfen meiner Anſicht nach viel ehrlicher als
wir Ruſſen. 31. Juli. Leichtverwundete öſterreichiſche
und deutſche Gefangene wurden auf Befehl des Oberſten
Kurlow von unſeren Soldaten hauptſächlich von Offiziers-
dienern ge ſchlagen. Ein deutſcher Soldat, der ei-
nen Kopfſchuß hatte und noch lebte, wurde mit einem
Stock auf den Kopf geſchlagen Der Jnfanteriſt
Koroliew kann dies beſtätigen. Die angeblichen Grenel-
taten, von denen unſere Zeitungen ſo viel ſchreiben, be-
gehen hauptſächlich unſere Soldaten und Offiziere. Ge-
fangene Offiziere werden bei uns mißachtet. Auf dem
Wege zum Stabe werden ſie unter Bedrohungen ihres Le-
bens gänzlich ausgeraubt, alle Leichen der gefalle-
nen Feinde werden beraubt, ja ſogar eigene Tote
nicht verſchont.

Die Schwierigkeiten der griechiſchen Kabinettsbildung.

Paris, 6. Oktbr. Die „Ag. Havas“ meldet aus At her
vom 4. Oktober abends: Der König hat noch niemand mi
der Kabinettsbildung beauſftragt. Die Möglichkeit eines
„nationglen Kabinetts“ wird ins Auge gefaßt.
Dimitrakopulos erklärte dem Vertreter des Reuter-
ſchen Bureaus, er würde es ablehnen, ein nichtpoli-
tiſches Kabinett zu bilden und betonte die Notwendig-
keit vollſter Handelsfreiheit für das Land.

Die wichtigen Kämpfe an der Zlota Lipa.
Bern. 6. Oktbr. „Temps“ ſchreibt in ſeiner militäriſchen

Betrachtung über die Lage an der ruſſiſchen Front:
Am Nordteil verharren die Ruſſen in der Defenſive. Viel
ernſter ſind die Kämpfe ſüdlich des Pripjet, die beſonders
bei Luck, Wladimir Wolynſk und an der Zlota
Lipa ſehr hartnäckig geführt werden. Jn letzter Gegend
haben die Deutſchen erhebliche Verſtärkungen herangeführt.
Das Ergebnis der dortigen Schlacht wird von
ſehr großer Bedeutung ſein.
Bachtiaren-Anfſtand und neue türkiſche Erfolge in Perſien.

Konſtantinopel, 5. Oktbr. Heeresbericht vom 5. Oktober.
Jn Perſien haben ſich die Bachtiaren, geſtützt auf
die ſiegreichen Befreiungskämpfe der osmaniſchen Armee
im heiligen Kreige gegen die Ruſſen erhoben und die Stadt
Jspahan vom Feinde befreit. Zahlreiche Sturman-
griffe, die die Ruſſen ſeit einer Woche gegen die Ortſchaft
Bidſchar (110 Kilometer nordweſtlich Hamaden) unter-
nahmen. wurden vollſtändig zurückgeſchlagen. Außer zahl-
reichen Toten und Verwundeten hat der Feind eine Menge
Kiſten mit Munition, eine große Anzahl Waffen und viel
Kriegsgerät verloren. Ruſſiſche Angriffe gegen Kianirech
(30 Kilometer nördlich Revandu z) endigten mit einer
Niederlage der Ruſſen. Die Ruſſen wurden verjagt.

An der Kaukaſusfront im allgemeinen Scharmützel,
Wir machten einige Gefangene. Am linken Flügel wurde
ein ruſſiſcher Angriff abgeſchlagen. An der egyptiſchen
Front überflogen drei feindliche Flugzeuge am 2. Oktober
El Ariſch und verſuchten dort Bomben abzuwerfen. Sie
wurden durch unſer Abwehrfener zur Flucht gezwungen,
eins von ihnen wurde beſchädigt. An den anderen Fronten
kein wichtiges Ereignis.

Ein Cunarddampfer verſenkt.

London, 6. Oktbr. (Reuter.) Es wird amtlich bekannt-
gegeben, daß der von der Regierung erworbene Cundrd-
dampfer „Franconia“ (18150 Tonnen) geſtern von
einem feindlichen Unterſeeboot im Mittelmeer verſenkt
wurde. Der Dampfer hatte zur Zeit keine Truppen an
Bord. 12 Mann der Beſatzung werden vermißt, 302 ſind ge-
rettet.

Berlin, 6. Oktbr. Zur Verſenkung des großen Cunard-
dampfers „Franconia“ ſchreibt die „B. Z. a. M.“, daß die
„Franconia“ im Jahre 1911 in Newcaſtle erbaut wurde und zr
den größten Ozeandampfern gehörte, die im Frieden den Ver.
kehr zwiſchen Liverpool und der amerikaniſchen Oſtküſte unter
hielten. Die „Franconia“ iſt der zwölfte mehr als 10 000 To.
zählende engliſche Handelsdampfer, der in dieſem Kriege ver
ſenkt wurde, wenn man von den drei als Hilfskreuzer ausge-
rüſteten Handelsſchiffen abſieht, die gleichfalls ſchon auf dem
Meeresgrunde liegen.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Am 3. ds. Mts. verschied unser verehrter früherer Braumeister

err Srnst Wittig.
Vierzig Jahre, von 1865--1905, leitete der Verstorbene den tech-

Wie unser verstorbener Vater 17 Jahre
in freundschaftlicher Weise mit ihm gemeinsam schaffte, so stand Herr Wittig
nischen Betrieb unserer Firma

uns 23 Jahre treu zur Seite.
Unsere gemeinschaftliche Arbeit war auf gegenseitiges Vertrauen be-

In freundschaftlicher Weise lieb Herr Wittig uns allezeit seinengründet.
bewährten Rat zuteil werden.

Getragen von wärmster Verehrung und Hochschätzung für den Ver-
storbenen wird das Andenken des Mannes, dessen Leben mit unserer ganzen
Familie so eng verknüpft war, allezeit in uns fortleben.

Merseburg, den 5. Oktober 1916.

Max u. Carl Zerger.

Die Meuſchauer Mühle G. m. b. H. zu Meuſchau bei Merſeburg
iſt mit dem heutigen Tage in Liquidation getreten. Liquidatoren ſind
die bisherigen Geſchäftsführer Ernſt Feit und Walter Schäcke. Etwaige
Gläubiger der Geſellſchaft werden aufgefordert, ihre Forderungen bei
uns anzumelden. Das Geſchäft wird unverändert weiter geführt.

Meuſchau bei Merſeburg, den 4. Oktober 1916.

Weuſchauer Mühle, G. m. b. H. in Liqu.
Ernſt Feit. Walter Schäcke.

e

e S5 Flottenbund Deutscher Frauen

S Km 0 r. S. Aen t vur,wer in v en r S SS ſtraße ein 5VOoRTRAGS des Herrn Heinr. Eberhard aus Wilhelmshaven S
statt über das Thema:
Die deutsche flotte im Weltkriege 1914/16

mit Lichthildern. SS je geehrten Mitglieder sowie Freunde unseres S
J gleleee s es Wehen ehe Anroleen S

S Der Vorstand. St 9S Se

Jm Reſerve-Lazarett Uchtſpringe ſoll bei genügender Beteili-
gung ein

Kurſus zur Ansbildung von Helferinnen
vom Roten Kreuz

ſtattfinden. Die Schülerinnen erhalten während der Ausbildung freie
Unterkunft und Verpflegung im Lazarett.

Meldungen ſofort an Fran Regierungsrat Dehne in Merſeburg
Dompropſtei 7, ſpäteſtens bis Sonntag, den 8. Oktober d. Js.

Vaker ländiſcher Jrauenverein.
Bekanntmachung.

Vom Montag, den 9. Oktober 1916
ab iſt bis auf weiteres die Prüfungs-
ſtelle für Web-, Wirk- und Strick-
waren im Laden Burgſte. Nr. 13

vormittags von 8 bis 1 Uhr und
nachmittags von 3 bis 6 Uhr

geöffnet.
Merſeburg, den 5. Oktbr. 1916.

u ckſteine
ſiud Sonntag Vormittag, den 8. d.
Mts. beim Vorſitzenden, Ober-Alteu-
burg Nr. 13, abzuholen.Der Magiſtrat.

nnd Der Vorſtand.

e Ballspiel-Gluh
„Preussen“.

Sonnabend, den 6. Oktober 1916,
abends /29 Uhr,

Monats Verſammlung
in der Wartburg.

Zu dieſer Verſammluug ladet ein
Der Vorſtand.

Verſchiedenes.
Sechweinsfiseh

faſt täglich eintreffend.
Karbonaden und Wurst markenfr.

Neu: Kochfleisch sehr billig.
Wilh. Alleriätz, Amtsh. 17.

Kaninchenhäſin
und 8 Junge ſind zu verkaufen.
Offerten unter P. K. an die Exped.
dieſes Blattes.

000000000000000000000000
Sohweinefiseh

Grätenloſes Fleiſch!
Erxſatz für Schweinefleiſch!

wird von heute ab ausgepfundet
und verſpeiſt.

Restaurant
„Zum Merseburger Raben“.

ehem

Stellenmarbt.
zu ſofort einenSuche

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hdlg.

S

Heute morgen 7 Uhr entschlief sanft
nach längerer Krankheit mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwieger- und Grobvater, der h

Lederfabrikant

im 71. Lebensjahre.

Mit der Bitte um stille Teilnahme:

Martha Wieganck
im Namen sämtlicher Hinterbliebenen.

Merseburg, den 6. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet Dienstag, Nachmittag 3 Uhr,

vom Stadtfriedhof aus statt.

Statt Karten.

Martel Langhammer
Kurt Franke, Lehrer

9 Verlobte
MNMöckenberg. Oktober 1916. Höhnstedt.
ehe eeeeeeeeeeeeeee d
Bekanntmachung.

Von der
Reichshülsenfruehtstelle b. m. h. H.

sind wir als in Berlin

ODherkommissionär
für Hülsenfrüchte in folgenden Kommunalverbänden
des Regierungsbezirks Merseburg bestellt:

Querfurt
Veokartsberga.
Merseburg,
Weissenfels (Stadt- u. Landkreis),
Naumburg (Stadt- u. Landkreis),
Zeitz (Stadt- u. Landkreis).

Hülsenfrüchte dürfen daher nur an uns, bezw. an die
von uns beauftragten Unterkommissionäre, deren Bekannt-
gabe noch erfolgt, verkauft resp. abgeliefert werden.

Mücheln Bez. Halle a. S., den l. Oktober 1916.

Gebr. v. Rauchhaupt.
Versicherungsfachleute

erhalten ſofort Anſtellung für Platz
und Reiſetätigkeit bei Pferde- und
Vieh-Verſicherungsgeſellſchaft. Durch
Einführung kulanter Bedingungen
und angemeſſener Prämien iſt der
Neuerwerb der Geſchäfte ſehr leicht
und lohnend. Stellung dauernd.
Gefl. Offerten an Verätas Berliner
Vieh-Verſicherungs- Geſellſchaft a. G.
zu Berlinm, Potsdamerſtr. 103 a.

Ein älteres Mädchen

für Küche und Haus wird ſofort od.
per 15. geſucht.

Frau Lehmanm,
Dammſtr. 6.

Feiertagshalber ist mein Geschäft
heute Sonnabend bis 6 Ohr abends

E geschlossen.
i. Taitza, Neumarkt 18.

Nervöse Störungen, Blutarmut,
sehwaächezustände jeder Art, Stoffwechselstörungen.
Erfolgreiche Behandlung durch Hauskur ohne Berufsſtörung. Verlangen

Sie koſtenlos Auskunft.

n den 7.Sonnabe
7

e
e

e

n

I. Mts.
bleiben unsere Geschäſtsräume

18 92 Unr nachm. ufeiertagshalver

Sanitätsrat Dr. Weises Ambulatorium, Berlin, Zimmerstr. 95.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die vertraulichen Sitzungen des Hauptausſchuſſes des
Reichstages.

Der Hauptausſchuß des Reichstages, der am Mittwoch
die ſtreng vertraulichen Beſprechungen im engeren Kreiſe
mit der Regierung zu Ende geführt hat, nahm am Donners-
tag die am Sonnabend abgebrochenen vertraulichen Ver-
handlungen über Fragen der Auswärtigen Politik
wieder quf. Zu Beginn der Sitzung waren von der Re-
giernng die Stagatsſekretäre von Jagow, von Capelle
und Dr. Helfferich anweſend. Mit dem Präſidenten des
Reichstages wohnten zahlreiche Abgeordnete den Beratun
gen als Zuhörer bei. Nachdem die Staatsſekretäre von Ja-
gow und von Capelle geſprochen hatten, kamen die Redner
des Zentrums und der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft zu Wort. Der Fortſchrittler von Payer füllte mit
einer einſtündigen Rede die Pauſe bis zur Mittagszeit aus.
Jn der Nachmittagsſitzung ſprachen nacheinander der Sozi-
aldemokret Scheidemann, der bayriſche Bundesrats
bevollmächtigte Graf Lerchenfeld und der Nationallibe-
rale Schiffer, nach ihnen Staatsſekretär Dr. Helffe-
rich und der Sozialdemokrat Lenſch. Dann wurde die
Fortſetzung auf Freitag vertagt. Die Sozialdemokraten
haben ihren Antrag über die geſetzliche Regelung der Schutz
haft während des Kriegszuſtandes in der Kommiſſion einge
bracht. Gegen 5 Uhr wurden. die vertraulichen Verhand-
lungen über die auswärtige Politik abgebrochen und die
Weiterbergtung auf Freitag vertagt.

Der Deutſche Kronprinz zuverſichtlich!
Die „Times“ erhält aus Newyork einen Bericht über

eine Unterredung des Deutſchen Kronprinzen mit dem ame-
rikaniſchen Journaliſten William Bayard Hale, in der der
Kronprinz u. a. von der feſten Zuverſicht des deutſchen Vol-
kes ſprach, daß die Front im Weſten nicht durch
brochen werden könne, und auf den unſchätzbaren
Vorteil hinwies, daß Deutſchland imſtande ſei, in kurzer
Zeit nach Bedarf Verſtärkungen zwiſchen der Oſt- und Weſt-
fronit auszutauſchen. Der Kronprinz bedauerte die trau-
rige Notwendigkeit, den Krieg fortſetzen zu müſſen, und ſagte,
daß keine Hoffnung auf einen baldigen Frie-
den beſte he. Alle, Generäle, Offiziere und Soldaten,
würden es lieber ſehen, wenn die unendliche Arbeit, die wiſ-
ſenſchaftliche Forſchung und der Heldenmut, die jetzt darauf
verwendet würden, die Feinde zu beſiegen, in den Dienſt
d d nen Feinde der ganzen Menſchheit geſtellt wer-

en könnten.

Aus Stadt und Amgebung
„An Deutſchlands Frauen und Mädchen!“
Seit mehr als 10 Jahren hat der Flottenbund

Deutſcher Frauen geſpart, Scherflein um Scherflein
zuſammengetragen, um auch ſeinerſeits die Zwecke unſerer
auſſtrebenden Marine zu fördern und ſo dem Vaterlande
in ſchweren Zeiten zu dienen. Als 1914 der große Krieg aus-
brach, errichteten wir zuſammen mit dem deutſchen Flotten-
verein Marinelazarette in Kiel und Bremen, die unſeren
Matroſen die gewünſchte Geneſung verſchaffen ſollen. Zur
weiteren Erholung für unſere Blaujacken iſt das Seemanns-
erholungsheim Klein-Machnow beſtimmt, das während der
Kriegszeit auch als Lazarett eingerichtet iſt und von uns
durch namhafte Summen unterſtützt wird. Jn unermüd-
licher Arbeit entſtand aus kleinen Anfängen heraus das
„Alters- und Jnvalidenheim des deutſchen Flottenvereins
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und des Flottenbundes Deutſcher Frauen“ in Eckernförde,
deſſen Haus des Flottenbundes Deutſcher
Frauen“ im November 1915 eröffnet worden iſt, Unſe-
rem Kaiſer aber ſtifteten wir ein Waſſerflugzeug, das den
Namen „Frauenflottenbund“ erhielt. Jm Juli 1915 iſt die-
ſes Waſſerflugzeug zum erſten Male hervorgetreten, als es
in der Nordſee engliſche Streitkräfte mit Erfolg angriff.

Jn treuer Arbeit haben ſich unſere Mitglieder zuſam-
mengeſchloſſen, um unſeren Helden zur See durch unermüd-
liche, warmherzige Fürſorge ihre Dankbarkeit zu beweiſen.
Jmmer ſchwerer wird dieErfüllung der übernommenen Pflich-

ten, je länger der Krieg dauert; wir deutſchen Frauen aber
wollen beweiſen, daß auch wir bereit ſind und immer ſein
werden, wenn das Vaterland ruft. Darum wenden wir uns
an alle deutſchen Frauen und Mädchen und bitten: Helft
uns in unſerer Liebesarbeit!

Jhr Schweſtern aller Stände, auch Merſe-
burgs, meldet euch als Mitglieder zum Flottenbunde
Deutſcher Frauen!

9 v e
Der Verkehr mit Milch

wird in einer Milchverordnung fürs Reich gere-
gelt. Die Regelung des Verkehrs wird der Reichsſtelle
für Speiſefetkte übertragen. Selbſtverſor-
gern iſt der Bedarf an Milch zu überlaſſen. Der Bedarf
der Selbſtverſorger an Vollmilch kann von den Kommunal-
verbänden geregelt werden.

Vollmilchverſorgungsberechtigt ſind Kin-
der bis zum vollendeten 6. Lebensjahre, ſtillende Frauen,
ſchwangere Frauen in den letzten drei Monaten vor der Ent-
bindung, Kranke auf Grund amtlich vorgeſchriebener Be-
ſcheinigung. Wenn nach Deckung des Bedarfs der Vollmilch-
berechtigten noch Vollmilch zur Verfügung ſteht, haben Kin-
der vom 7.--14. Jahre ein Vorrecht. Das in dieſer Voll
milch enthaltene Fett wird dem Kommunalverband nicht auf
die Fettverſorgung angerechnet, wohl aber das in der dar-
über hinaus zur Verfügung ſtehenden. Dabei iſt ein Liter
Vollmilch gleich 28 Gramm Fett. Vollmilch darf nur gegen
Bezugskarte oder ſonſt vorgeſchriebenen Ausweis bezogen
werden, für Magermilch kann das Gleiche vom Kommu-
nalverband verfügt werden. Höchſt preiſe für Voll-
und Magermilch ſind in allen Gemeinden über 10 000
W feſtzuſetzen, die übrigen Gemeinden ſind dazu
erechtigt.

Es iſt ver boten: 1. Vollmilch und Sahne in gewerb-
lichen Betrieben zu verwenden; 2. Milch jeder Art bei der
Brotbereitung und zur gewerbsmäßigen Herſtellung von
Schokoladen und Süßigkeiten zu verwenden; 3. Sahne in
Kondidoreien, Bäckereien, Gaſt, Schank- und Speiſewirt-
ſchaften, ſowie in Erfriſchungsräumen zu verabfolgen;
4. Suhnec in en BDerfehu u l ovon Butter in gewerblichen Betrieben und außer zur Ab-
gabe an Kranke und Krankenanſtalten auf Grund amtlicher
Beſcheinigung; 5. geſchlagene Sahne (Schlagſahne) oder
Sahnenpulver herzuſtellen:; 6. Milch bei Zubereitung von
Farben zu verwenden; 7. Milch zur Herſtellung von Kaſein
für techniſche Zwecke zu verwenden; 8. Vollmilch an
Kälber und Schweine, die älter ſind als ſechs
Wochen, zu verfüttern.

Der Anban von Brenneſſeln.
Zur Steigerung unſerer Faſergewinnung für das Stoff-

gewerbe iſt bekanntlich in dieſem Jahre auch die Brenneſſel
herangezogen, aus deren Stengel nach einem neuen Verfah-
ren ein Faſerſtoff gewonnen wird, der als ein vorzüglicher
Erſatz für Baumwolle anzuſehen iſt. Obwohl die Organi-
ſation des Einſammelns der wild wachſenden Brenneſſeln

erſt verhältnismäßig ſpät in die Wege geleitet werden kon
te, ſind doch ſehr beträchtliche Mengen gewonnen worden,
für deren Vertretung eine beſondere Kriegsgeſellſchaft ge
ſchaffen wurde. Jn landwirtſchaftlichen Kreiſen iſt nun in
letzten die Frage erörtert worden, ob ein Anbau derNeſſe s Hienswert ſei. Jn dem Ausſchuß der Ackerbau-
abteilun er Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft iſt dieſe
Frage kürzlich eingehend erörtert worden. Es wurde dabei
der Standpunkt vertreten, daß der Landwirtſchaft ein An
bau auf Neuland oder altem Kulturland nur empfohlen
werden könne, wenn eine Rentabilität geſichert
wäre, die durch eine ſtagtliche Preisfeſtſetzung erzielt wer
den könnte. Eine ſolche Maßregel müſſe aber ſofort in die
Wege geleitet werden, wenn die Landwirtſchaft noch in die-
ſein Herbſt einen Anbau von Neſſeln vornehmen ſollte. Als
ſehr ausſichtsreich wurde ein Anbau der Brenneſſel in der
Forſt wirtſchaft bezeichnet. Bekanntlich kommt in
Deutſchland die Brenneſſel in größtem Umfang in gewiſſen
Waldungen vor. Es dürfte ſich daher empfehlen, zunächſt
in den ſtaatlichen Forſten einen Anbau in die Wege zu lei-
ten, nachdem der dazu geeignete Boden vom Unterholz frei-
gemacht iſt. Eine ſtarke Vermehrung der Brenneſſel würde
auch unſerer Verſorgung mit Futtermitteln zugute kommen,
da die Blätter, die für die Faſergewinnung nicht in
Betracht kommen, ein ſehr gutes Futtermittel ſind.

Brotaufſtrich-Karten?
Aus München wird berichtet, daß an den zuſtändigen

Stellen Vorbereitungen getroffen werden, alle Aufſtrichs-
mittel, wie Marmelade, Honig u. dergl. in den einzelnen
Bundesſtaaten nach einem Verteilungsſchlüſſel aufzuteilen
und durch Karten zu rationieren. Die vorberei-
tenden Maßregeln werden demnächſt der Oeffentlichkeit mit-
geteilt werden.

Zur Kartoffelverſorgung.
Obwohl ſelbſtverſtändlich die Stadt für die Verſorgung

der Bevölkerung mit Kartoffeln Sorge tragen wird, iſt es
doch die Möglichkeit gegeben, ſich ſelbſt für den Winter mit
einem entſprechenden Quantum zu verſorgen. Es hat das
den Vorteil, daß der Selbſtverſorger Mühe und Zeitverluſt
des häufigen Kartoffelholens ſpart, andererſeits von dem
Riſiko freibleibt, daß etwa bei andauerndem Froſtwetter
bei aller Vorſicht doch einmal Verzögerungen in der ſtäodöti-
ſchen Lieferung eintreten könnten. Bis zum 10. Oktober
können Abſchlüſſe beim Erzeuger, ſpäter nur beim Händler
vollzogen werden.

Der König von Württemberg
begeht heute Freitag die Vierteljahrhundertfeier ſeiner
Thronbeſteigung. Wilhelm der Zweite von Württem-
brg hat ſich jederzeit als deutſcher Fürſt erwieſen, und
gab dem Reiche, was des Reiches iſt. Er hat die Anregung
gegeben zur Einführung einer deutſchen Eiſenbahn-Betriebs-
mittelgeſellſchaft im Jahre 1903. Die deutſche Poſtmarke mit
dem ſegne auf in hurch die Werthäge Vöirttegyo
gewährleiſtetes Sonderrecht, Auch eine Lotteriegemeinſchaft

ſchließt jetzt Württemberg wie die anderen ſüddeutſchen
Staaten mit dem Vormachtsſtagte Norddeutſchlands zuſam-
men. Ueber allem Partikularismus ſteht ihm die Reichs-
idee. So wird das deutſche Volk dieſen deutſchen Fürſten
ſtets zu achten und ſchätzen wiſſen.

Die Frauennuniform bei der Eiſenbahn.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat auf Grund einer
Beſprechung mit den Präſidenten der Eiſenbahndirektionen
die Beſtimmung getroffen, daß Frauen, die im Eiſenbahn
dienſt beſchäftigt ſind, eine beſondere Kleidung tragen müſ-
ſen, ſobald die ſonſt übliche Frauenkleidung für die Art der
Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt ungeeignet iſt. Die Mit-
tel für dieſe Kleidung werden von der Verwaltung beſtrit-
ten. Für die Hilfsbeamtinnen, Schaffnerinnen uſw. kom-
men als Uniform Joppe, Beinkleid, Gamaſchen und Mütze
in Frage, während die in den Werkſtätten oder beim Strek-

Sylvias ChauffSylvias Chauffeur.
Roman von Louis Drachy.
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Mit einem nicht unfreundlichen, aber doch merklich

urückhaltenden „Guten Morgen war Shylvia in der
Frühe des nächſten Tages, wirklich ſchon eine halbe
Stunde vor acht, aus der Tür des Hotels getreten. Mit
raſchem Blick hatte ſie ſich zu ihrer Genugtuung davon
überzeugt, daß der neue Chauffeur, der in Stuttgart an
Weſtenholtz' Stelle treten ſollte, wenigſtens die Fahrt
dieſes letzten Tages noch nicht mitmachen würde. Und
vielleicht war ein klein wenig Dankbarkeit in dem Lächeln
zu leſen, das ſie daraufhin Hoiningen vergönnt hatte.

Frau von Riedberg hatte ſich nach beſten Kräften be-
müht, liebenswürdig anmutig und ſorglos auszuſehen. Weil
ſie aber nichts von alledem wirklich war, bekam ihr Geſicht
einen nichts weniger als reizvollen und gewinnenden Aus-
druck, und ſie ſaß in ihrer Wagenecke mit einem ge-
quälten und unnatürlichen Lächeln, das allgemach zu einer
wahrhaft mitleidswürdigen Grimaſſe wurde.

Sylvia hatte gewünſcht, in Karlsruhe einen kurzen
Auſenthalt zu nehmen, um wenigſtens einen flüchtigen
Eindruck von der Stadt zu erhalten, die ihr als ſehr
hübſch und anmutig gerühmt worden war, und um außer-
dem im Hotel noch einmal nach Briefſchaften zu fragen,
die etwa am heutigen Morgen für ſie eingelaufen ſeien.
Hoiningen hatte dieſem Moment nicht ganz ohne Sorge
entgegengeſehen, und er atmete auf, als er hörte, daß
nichts da ſei. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war ja auch
Miſter Pendleton als echter Amerikaner nicht der Mann,
der ohne Not den Oſſa auf dein Olymp zu türmen beab-
ſichtigte. Nachdem er einmal Miſtreß Leland abgeſchickt
hatte, würde er ſich vermutlich darauf verlkaſſen, daß ſie
die Dinge wieder ins rechte Geleiſe brachte, und würde
in Ruhe ihren Bericht abwarten.Sylvia äußerte das Verlangen, die Sehens würdigkeiten
der Städt auf einem Spaziergang in Augenſchein zu nehmen,
und ſie ſchien es als ſelbſtverſtändlich zu betrachten, daß
Holningen dabei den Führer machte. Natürlich hatte ſie,
als ſie dielen Wunſch ausſprach. damit gerechnet, daß auch

Frau von Riedberg mit ihnen gehen würde, aber die
Baronin erklärte im letzten Augenblick, ſie fühle ſich zu
abgeſpannt und würde es vorziehen, im Hotel auf ihre
Rückkehr zu warten. Artig wie immer wollte die junge
Amerikanerin nun ebenfalls auf die Ausführung ihrer Ab-
ſicht verzichten aber Hoiningens bittender Blick hielt ſie
ab das Wort auszuſprechen, das ihn ſicherlich ebenſo
ſchmerzlich getroffen hätte, als es ihr ſchwer gefallen
wäre, es über die Lippen zu bringen. So machten ſie
ſich denn auf den Weg und verlebten eine kurze, wie im
Fluge dahingeſchwundene Stunde jenes unbeſchreiblich
köſtlichen Glückes, das eben nur die junge Liebe kennt. Jhr
Verhältnis zueinander war nachgerade bis zu einem Punkte
gediehen, wo jedes harmloſe Wort eine tiefe Bedeutung
gewann und jeder Blick zur beſeligenden Offenbarung
wundervoller Geheimniſſe wurde. Es fiel ihnen nicht
leicht, ſich daran zu erinnern, daß Frau von Riedberg auf
ſie wartete, und daß ſie ihren Aufbruch beſchleunigen mußten,
wenn ſie Stuttgart noch zu guter Zeit erreichen wollten.
Als ſie das Veſtibül betraten, kam ihnen die Baronin
ſchon entgegen, eine offene Depeſche in der Hand. Für
einen Moment zuckte durch Sylvias Gehirn die Vermutung,
daß dies eine an ſie gerichtete Aufforderung ſein könnte,
die Fahrt aufzugeben und zu ihrem Vater nach Frankfurt

zu kommen. Und ſie war darüber nicht einmal ſonderlich
erſchrocken, denn ſie gehörte zu jenen Menſchen, die lieber
ſofort zum Zahnarzt gehen, als daß ſie ſich tagelang mit
Zahnſchmerzen herumquälen. Für diesmal jedoch hatte ſich
ihr Ahnungsvermögen als unzuverläſſig erwieſen denn
Frau von Riedberg beeilte ſich, zu erklären als

Dies iſt endlich eine Nachricht von Harro. Aber
eine, aus der ich nicht recht klug werden kann. Er tele-
graphiert, daß es ſeine Abſicht geweſen ſei, mich in Stutt
gart wiederzuſehen, daß aber ſeine Geſchäfte ihm die Reiſe
leider nicht geſtatteten. Von dem Vicomte habe er ge
hört, daß Miſter Pendleton in Frankfurt ſei, und er be
dauert ſehr, daß er ihm nicht ſeine Aufwartung machen
konnte, bevor er die Stadt wieder verließ.“

„Bevor er die Stadt verließ fragte Sylvia.
„Jhr Vater natürlich, meine Liebe!“
„Vevor wer ſie verließ, um wohin zu gehen
Frau von Riedberg ſtudierte noch einmal ihre De

velſche. g

r

„Davon ſteht nichts da. Nichts weiter als „bevor er
die Stadt wieder verließ.“

„Das iſt allerdings eine neue überraſchende Wendung,“
warf Hoiningen lächelnd ein. Sylvia aber ſtampfte un
willig mit dem Fuße.

„Das Ganze wird nachgerade lächerlich,“ erklärte ſie.
„Noch nie hat mein Papa ein ähnliches Verſteckſpiel mil
mir getrieben.“Miſtreß Leland wird ohne Zweifel alles aufklären.
Bis dahin werden Sie ſich wohl oder übel gedulden müſſen,
Miß Pendleton.“Nach der Vorſtellung, die er ſich aus Sylvias ge
legentlichen Aeußerungen von ihrem Vater gemacht hatte,
war Hoiningen ſehr geneigt, zu glauben, daß Miſter
Pendleton die Abreiſe nur vorgeſchützt habe, um ſich ſo
unbequemer Beſucher zu erwehren, wie es der ehemalige
Oberleutnant von Riedberg in ſeinen Augen ſein mochte.
Darin aber hatte er ſich doch gründlich geirrt; denn zu
derſelben Zeit, da die drei Automobilreifenden auf vor-
trefflichen Wegen in einem ſehr beſchleunigten Tempo der
württembergiſchen Hauptſtadt zuſtrebten, hielt ein anderer
Motorwagen, der von Bruchſal heraufgekommen war, und
an deſſen Steuer kein anderer als der brave Bartels ſaß,
auf ein Zeichen des Poſſagiers vor den erſten Häuſern
eines Dörſchens in der unmittelbaren Nähe von Karlsruhe.
Zwei halbwüchſige Jungen von ziemlich intelligentem Aus-
ſehen lungerten da an der Straße herum, und der In
ſaſſe des Autos, ein langer, hagerer Herr mit charakteriſti-
ſchem, bartloſem Yankeegeſicht, wandte ſich an den einen
von ihnen mit der Frage, ob ſie vielleicht ein Auto mit
dem Zeichen „X I 400“ hätten des Weges kommen ſehen.

„Jawohl, Herr,“ erwiderte der Gefragte mit großem
Eifer. „Aber es war ſchon geſtern morgen

„Und in welcher Richtung iſt es gefahren
„Jn der Richtung nach Karlsruhe. Aber der Herr

kam bald wieder zurück diesmal mit einem Chauffeur.
Und dann fuhr er nach Königsruh.“

„Alle Wetter, Junge woher weißt du denn das
ualles ſo genau. Am Ende willſt du mich mit deiner au

der Piſtole geſchoſſenen Auskunft nur zuin beſten haben.
Fortſetzung folgt.
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cenvau veſchäftigten Arveirerinnen mir einer vluſenartigen
Jacke, einer Hoſe und nötigenfalls mit einer Mütze ausge-

rüſlet werden.
Paſſage- Theater in Halle.

Der morgige neue Spielplan enthält, ſo ſchreibt man
nus, wieder zwei hervorragende Neuheiten. „Der Ruf aus
dem Jenſeits“ betitelt ſich das große dreiaktige Drama; es
behandelt den Roman eines Geigenkünſtlers und iſt darge-
ſtellt von erſten nordiſchen Bühnenkünſtlern. Jn dem zwei-
jen großen Schlager „Paulchen Semmelmann“ (4 Akte) eine
Lausbubengeſchichte, oder, wie es der Verfaſſer, Walter
Turezinsky nennt, frohe Grinnerungen aus meiner und
aller Menſchen Jugendzeit, wird der beliebte Filmhumoriſt
Paul Heidemann wieder alle Vorzüge ſeines originellen
Humors leuchten laſſen und das Publikum in die fröhlichſte
Laune verſetzen. Derſelbe ſpielt darin den Gymn ſten
Paulchen Semmelmann, der durch ſeine luſtigen Jungens-
ſtreiche Eltern und Lehrer in ſtändiger Aufregung hält und
lebhaft an die tollen Streiche von Max und Moritz erinnert.
Sehr treffend gibt der Verfaſſer dieſem herzerfriſchenden
Stück das Motto mit auf den Weg: Wehrt nicht der Jugend
frohe Spiele! Kürzt nicht die goldene Jugendzeit: Aus
Freude wird die Kraft geboreun, die Jünglinge zu Männern
weiht. Außer den neueſten Kriegsberichten bringt die Di-
rektion als Extra-Einlage noch den Einzug der Griechen
in Görlitz, der ſicherlich großes Intereſſe erwecken dürfte.

Der Flottenbund Deutſcher Frauen
oeranſtaltet am Mittwoch den 11. d. M. einen Lichtbildervor
trag in der ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße. Herr Hein-
rich Eberhard aus Wilhelmshaven wird über „Die
dewtſche Flotteim Weltkrieg“ ſprechen. Vergleiche
Jnſerat.

Die Prüfungsſtelle für Web-, Wirk- und Strickwaren
im Laden Burgſtraße 13 iſt von Motag ab bis auf Weiteres
vormittags 8—-1 Uhr und nachmittags von 3--6 Uhr ge-
öffnet,

Die landwirtſchaftliche Beilage iſt der vorliegenden
Nummer beigegeben, worauf wir den Leſer ausdrücklich
aufmerkſam machen.

Literariſches
Zur Offenſive gegen Rumünien

erſchien gerade rechtzeitig eine neue Freytagſche Karke: Letail-
karte von Mittel- Rumänien mit den angrenzenden
Ländern 1: 400 000. Mit Plan von Bukareſt 1:30000 und
Umgebung von Bukareſt 1: 150 000. Preis gegen Voreinſen-
dung des Betrages Kr. 2,10 Mk. 1,60, Verlag G. Freytag
Berndt, Wien VII. (Robert Frieſe, Leipzig, Seeburgſtr. 90).
Von Turnu Magurele und Piteſti im Weſten bis über Siliſtria
und Buzeu im Oſten reichend, läßt das ſchöne, ſehr viele Einzel-
heiten enthaltende, 60 100 Zentimeter große Blatt den ſieben-
bürgiſchen Grenzſtreifen bis Fogaras--Braſſo (Kronſtadt) eben-
ſo wie im Süden einen großen Teil Bulgariens erſehen. Neben
der Hauptſtadt Bukareſt ſind ſonach eine Reihe wichtiger Orte
im Jnnern des Landes auf dem dargeſtellten Gebiete enthalten,
ſo z. B. außer den ſchon genannten noch Focſani, Ploeſti, Buzeu,
Giurgiu, die untere Donau von Turnu Magurele bis über
Tutrakan und Siliſtrig mit dem auf- bulgariſchen Boden ge-
legenen Ruſtſchuk uſw. Sehr wertvoll iſt der Plan von Buka-

reſt mit Angabe einer Reihe wichtiger Gebäude und die Um
gebungskarte von Bukareſt (in dem großen Maßſtabe 1: 150 000)
mit Kennzeichnung der Befeſtigungen. Alles in allem eine
ſchöne Karte, deren Anſchaffung für den billigen Preis von
Kr. 2 Mk. 1,50 (mit Poſtzuſendung Kr. 2,10 Mk. 1,60 bei
vorheriger Einſendung des Betrages), zu dem ſie in jeder
Buchhandlung eher kiöſe, Wipgig; Seeburhſtr. 96) zu haben
iſt, empfohlen werden kann.

Der Kleinhandel
und die Reichspreisprüfungsſtelle.

Aufgabe der dem Kriegsernährungsamt unterſtellten
Reichspreisprüfungsſtelle iſt es, den Reichskanzler in allen
die Verſorgung der Bevölkerung mit Gegenſtänden des not-
wendigen Lebensbedarfes betreffenden Fragen, namentlich
über die Preis verhältniſſe zu beraten ſich ſelbſt
über Zufuhr, Beſtand und Preiſe von Gegenſtänden des not-
wendigen Lebensbedarfes im Reiche fortlaufend zu unter-
richten und die erforderlichen Beziehungen mit den ande-
ren Preisprüfungsſtellen zu unterhalten.

Die Kleinhandelskreiſe, die unter den Notwen-
digkeiten der Kriegsverordnungen dauernd empfindlich lei-
den müſſen, haben ein ſtarkes Eigenintereſſe daran, daß an
der Reichsprüfungsſtelle nun auch zutreffende Kenntniſſe
und Anſchauungen über Weſen und Erwerbsbedingungen
des Kleinhandels beſtehen, um nicht durch unangemeſſene
Verordnungen noch ſchwerer in ihrem Daſein getroffen zu
werden. Es beſteht aber, worauf in den Mitteilungen der
Zentralvereinigung deutſcher Vereine für Handel und Ge-
werbe“ warnend und Abhilfe fordernd hingewieſen wird,
noch eine nicht unbedenkliche Lücke in der Organiſation: nan
hört nicht die Stimme des Kleinhandels ſelbſt. So kommt
man an der Reichsprüfungsſtelle zu ſchiefen, wenn nicht ver-
fehlten Entſchließungen. Die ſeit einigen Monaten regelmä-
ßig herausgegebenen Mitteilungen der Reichsprüfungs-
ſtelle für Lebensmittelpreiſe“ haben das mehrfach ſchon er-
kennen laſſen, was um ſo unerwünſchtere Folgen für den
Kleinhandel haben muß, als gerade dieſe „Mitteilungen“
nicht nur den örtlichen Preisprüfungsſtellen, ſondern auch
den Gerichten Staatsanwaltſchafften; Gemeindebehörden
uſw. zur Belehrung dienen. Mehrfach ſchon war von der
Zentralvereinigung deutſcher Vereine für Handel und Ge-
werbe, des Bunds der Handel- und Gewerbetreibenden und
des Vereins Berliner Kaufleute der Kolonialwarenbranche
gegen unzutreffende, den Kleinhandelsſtand in ein ſchlech-
tes Licht ſetzende Behauptungen eines Teiles der Tages-
preſſe Einſpruch erhoben worden; jetzt ſind gar derartig un-
gerechtfertigte Artikel in jene „Mitteilungen“ der Reichs-
preisprüfungsſtelle übergegangen und wirken unmittelbar
ſchädlich auf das Kleinhandelsgewerbe. Auch hat ſich die
R.P. St. in neuerer Zeit veranlaßt geſehen, ihr Augen-
merkt auf Waren zu richten, die man als Gegenſtände des
notwendigen Lebensbedarfes nicht gut anſprechen darf. Bei-
ſpielsweiſe hat ſie den von den Herſtellern des diätetiſchen
Genußmittels Biomalz feſtgeſetzten Kleinhandelspreis be
anſtandet und den Kleinhändlern an dieſem Artikel nur ei-
nen Aufſchlag von 20 v. H., was einen Bruttoverdienſt (vom
Verkaufspreis) von 1625 v. H. gleichkommt, zubilligen wol-
len. Dabei darf nie außer acht gelaſſen werden, daß ſowohl
die Drogiſten, die überwiegend jenes Genußmittel verkau-
fen, wie das Heer der Kolonialwarenhändler überhaupt ei-
nen großen Teil ihrer Waren, die Gegenſtände des notwen-
digen Lebeunsbedarfes ſind, teils überhaupt nicht mehr ver
kaufen dürfen, teils nur zu Preiſen, die nicht entfernt die
Geſchäftsunkoſten decken, geſchweige denn als angémeſſen
erachtet werden können, weshalb die Zentralvereinigung
deutſcher Vereine für Handel und Gewerbe beim Präſiden
jien des Kriegsernährungsamtes Beſchwerde erhoben hat.

Von Herrn von Batocki fordert überhaupt der geſamte
Kleinhandel zweckdienlichere Entſcheidungen; ſo iſt man be
wnders geſpannt anf ſeinen Beſcheid anf die Eingabe der am
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und friſchen und geräucherten Fiſchen, zu
men können, die unzulänglich ausfallen mitſſen, weil Erzeu-

Butteryander beteiligten Groß- und Kleinhändlervereine,
ob er die unhaltbaren Zuſtände in der Butterverteilung ent
ſprechend den berechtigten Wünſchen dieſer Kreiſe beſeitigen
und dafür ſorgen wird, daß den Händlern das notwendige
Verdienſt an ihrer Ware gewährt, nicht aber ihnen noch
länger zugemutet werden wird, einen Artikel nach dem an-
dern mit Verluſt zu handeln. Vor allem müſſen bei
Feſtſetzungen von Kleinhandelspreiſen oder Richtpreiſen in
jedem Falle ſachverſtändige und berufene Vertreter des in
Frage kommenden Kleinhandelszweiges gehört werden.
Geſchähe das, dann hätte es nicht, wie kürzlich erſt beim
Handel mit Obſt- und Gemüſekonſerven, mit Fiſchkonſerven

Gutachten kom

ger und Herſteller allein zur Begutachtung der Kleinhan
delspreiſe herangezogen werden, obwohl dieſe vom Klein
handel und ſeinen äußerſt ſchwierigen Erwerbsverhältniſſen
für ein zuverläſſiges Urteil die nötige Kennknis nicht ha
ben. Darum ſollte auch in dieſen Dingen der alte preußiſche

Grundſatz gelten: „Jedem das Seine!“

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 8. Oktober (16. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen- Mutter
haus in Wittenberg
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithoörn.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein des vaterländifchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags
Stadt. Vorm. /210 Uhr: Paſtor Werther.
Abends s Uhr: Jünglingsverein. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximf,

Mühlſtr. 41. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vbrin. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unkeraltenburg 36.
Motrrttag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend, Unteralten-

burg 36.
Mittwoch;, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unter-

altenburg 36. (Paſtor Danneunberger. Abſchied).
Donnerskag, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unter-

altenburg 36. (Paſtor emer. Delins. Beſuch).
Neumarkt. Vornt. 10 Uhr: Paſtor Bvit.
Montag, abds. 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugendheim,

Werderſtraße.
Donnerstag abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen- Verein St.

Thomae im Zugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher Gottesdienſt:

Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr
ab: Gelegenheit zur Beichte.

Sonntags früh 27 Uhr: Beichte.
28 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
/210 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr kKachmittags: CEhriſtenlehre und Kriegsandacht.

o h e ſruy 40 u r. eſſe und kürzeKriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Verpachtung.

Papitz, 5. Oktbr. „Sachſen-Die in e eneſtland“ in Halle a. S. teilt auf Anfrage der hieſigen Gemeinde-
verwaltung mit, daß der zwiſchen den Grundſtücken der Kolonie
gelegene Kabiſchplan nicht wieder verpachtet wird. Die Geſell
ſchaft iſt jedoch bereit, rund 35 Morgen Land an die Gemeinde
u verpachten, die weſtlich an die Familiengärten angrenzen.
er Pachtpreis für 1 Morgen gepflügtes Land beträgt 60 A.

Verſammlung der Arbeitsnachweiſe.
Halle, 5. Oktbr. Eine Verwaltungsverſammlung der

öffentlichen Arbeitsnachweiſe der Provinz Sachſen und des
Herzogtums Anhalt findet auf Veranlaſſung des Arbeits-
nachweis- Verbandes Sachſen- Anhalt am Sonnabend, den
7. Oktbr., vormittags 11 Uhr, im Stabtvervrdneten-Sitzungs-
ſaale ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht als Hauptpunkt der
Vortrag: „Organiſation der Arbeitsnachweiſe und weiterer
Ausbau derſelben“.

Beginn der Kampagne.
Stößen, 4. Oktbr. Die hieſige Zuckerfabrik hat heute

ihren Arbeitsabſchnitt begonnen. Die Erträge, 120--150
Zentner pro Morgen, entſprechen nicht ganz den Erwartun-
gen, die man anfangs auf die Rübenernte ſetzte.

Zu viel gegeſſen.
Eisleben, 5. Otkbr. Jn der Krughütte wurde unter

einem Gasrvhre die Leiche eines unbekannten Mannes auf-
gefunden. Ein Hüttenarbeiter hat den Mann bereits am
Sonnabend früh noch lebend liegen geſehen. Dieſer habe ge-
äußert, daß er zu viel Pflaumen und Pilze gegeſſen habe.

Ausreißer,
Wildenau, 5. Oktbr. Aus dem hieſigen Offizier-Ge-

fangenenlager ſind wiederum vier Offiziere entwichen.
Geſellſchaft für Hansſchlachtungen.

Göttingen, 5. Oktbr. Eine Geſellſchaft zur Beſchaffung
von Schweinen für Hausſchlachtungen hat der Magiſtrat in
Göttingen begründet. Für die Geſellſchaft, die bereits Hun-
derte von Mitgliedern zählt, werden in einer Mäſterei bei
Elze zunächſt 650 Schweine fett gemacht. Die Abgabe an die
Mitglieder ſoll im Februar beginnen. Der Magiſtrat wird
den Mitgliedern auch bei der Vornahme der Hausſchlach
tungen behilflich ſein.

Rücktritt des Oberbürgermeiſters von Frankfurt a. O.
Frankfurt, 5. Oktbt. Jn der Stadtvervrönetenver-

ſammlung zu Frankfurt a. O. teilte der Stadtveroröneten-
vorſteher bei Beginn der Sitzung den Entſchluß des Ober-
bürgermeiſters Richter mit, vom 31. März 1917 ab aus Ge
ſundheitsrückſichten von ſeinem Amte zurückzutreten. Ober-
bürgermeiſter Richter iſt erſt im vorigen Jahre auf zwölf
Jahre wiedergewählt. worden.

Lebensmittelkarten gebührenpflichtig?
Berlin, 5. Oktbr. Eine Neuerung, die für den Stadt-

ſäckel ſehr einträglich zu werden verſpricht, hat die Stadt
Fürſtenwalde eingeführt. Sie verabfolgt von jetzt die
Fleiſch und Seifenkarten nur gegen eine Gebühr von einem
Pfennig. Es iſt zweifelhaft, ob dieſe Maßnahme des Für-
ſtenwalder Magiſtrats rechtlich zuläſſig iſt. Nacheiferung
verdient ſie jedenfalls nicht.

Eltern gebracht.
Inhalt wieder ans Ufer zit bringen.

17 Jahre alte

Hoffnungsvolle Jugend.
Berlin, 5. Oktober. In Berlin hatten ſich zwei 10 n

chüler aus dem elterlichen Hauſe mit 2600
Markin barem Gelde und 14000 Mark in Sparkaſ-
ſenbüchern und Kriegsanleihe verſehen, um nach Ame-
rika zu gehen. Schließlich beſchloſſen ſie, doch in Berlin
zu bleiben; ſie packten die Papiere in eine Aktenmappe, die
ſie mit Steinen beſchwerten, und verſenkten ſie in die Spree.
Die Abenteurer wurden von der Polizei wieder zu ihren

Fiſchern gelang es, die Mappe mit ihrem
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Gefährliche Wurſt.

Eſchwege, 5. Oktober. Nach dem Genuſſe friſcher Wurſt,
die ein Schweinehändler in Eſchwege vor einigen Tagen
unbefugterweiſe gert und verkauſt hatte, ſind 100
ſonen unter Vergiſtungserſcheinungen erkrankt. Die poli-
zeilichen Ermittelungen näch der Urſache der Vergiftung
ſind noch nicht abgeſchloſſen. n

ſ J 4Buttte Zeitung
Nahrungsmittelſorgen bei unſern Feinden

Sie wöllten uns jg den Hüngertod ſterben laſſen, unſere
Feinde, die im Dunkeln würgende Hand ſollte ſich mit ei-
ſernem Griff. um unſere Kehle legen dieſes krimingliſtiſch
angehauchte Bild entſtammt der engliſchen Phantaſie und
nun müſſen ſie ſich entſchließen, ſelbſt den Schmachtriemen
umzulegen. Man braucht freilich noch keineswegs der Phan
taſie die Zühel freizuläſſen und Zukunftsrechnungen anzu-
ſtellen, aber immerhin iſt es doch tröſtlich, zu ſehen, daß die
Sorgen ums tägliche Brot, deretwegen uns unfere Feinde
ſo höhnend verſpotteten, jetzt auch an der Themſe und an der
Seine heimiſch ſind und mit täglich wachſendem Druck fühl-
barer werden. Nach einer Meldung des „Temps“ aus Lonz
don, vom 24. Auguſt iſt das Vierpfundöb rot auf 79
Pfennig geſtiegen, in Birmingham koſtet das Brot
gar ſchon 89 Pfg.

Bei Ausbruch des Krieges kam der Brotpreis in Eng-
land gerade auf die Hälfte 3728 bis 412 Pfg. Jm Unkter-
hauſe mußte die Regierung harte Vorwürfe wegen der Le
bensmittelteuerung anhören, ohne etwas ändern zu können.
Jn Paris andererſeits iſt es zunächſt die Butternot, die
die Gemüter erregt. Der „Matin“ klagt am 3. September:
“Wie lange ſoll dieſer ſchlechte Zuſtand noch dauern und wo
hin ſoll er führen?“ Beſonders die ſchlechte Beſchaffenheit
der Butter iſt es, die den Grund der Beſchwerde agboibt.
Das Pariſer Blatt ſchreibt darüber: „Eine große Zahl von
Haushaltungen wendet ſich gegen die unglaubliche Quali-
tät gewiſſer Bütterarten, welche ihnen zum Höthſtpreiſe ver-
kauft werden, zu dem Preiſe, wie die feinſte Butter, die in
den vornehmen Vierteln, verkauft wird“. Es folgen Aus-
führungen über die Schwierigkeit der Eier- uns
Kartoffelverſorgung.Jn Deutſchland wird es nicht ohne Intereſſe ſein, zu er-
fahren, wie unſere Feinde auf dieſent ihnen neuen Kriegs-
ſchauplatze der Lebensmittelorganiſgtion zu beſtehen ge-
denken.

y 2 3 rreeHandel Verkehr Volkswirtſrhaft
Wochenbericht der Berliner Produnktenbörſe.

Jn der am 4. Oktober abgelaufenen Berichtswoche fand
am Produktenmarkte das Hauptgeſchäft in Rübenm ſtatt.
Klagen über nicht vollbefriedigende Kartoffelernte, nament-
lich aus Weſt- und Oſtpreußen, ſowie Mangel an anderen,
dem freien Verkehr zur Verſügung ſtehenden Futterſtoffenhaben den Begehr nach Rüben ſtark geſteigert, während die

Landwirte mit Arbeiten auf dem Felde zu ſtark in Anſpruch
genommen ſind. um in großem Umfange ſofort liefern zu
können. Die Angebote lauten daher auch meiſt auf ſpätere

Termiune, ſo daß die Nachfrage für prompte Lieferung nicht
volle Befriedigung fand. Pferdemöhren werden namentlich

von hieſigen Verbrauchern' viel verlangt, während nach Run-
kelrüben die Pryvinz große Kaufluſt zeigte. Wruken ſind
gleichfalls in vermehrtem Umfange begehrt. Die bedeutende
Zunahme im Beſtande des Federviehs und die ungenügende
Lieferung von Körnerfutter für dasſelbe, ſowie auch die
ſtarke Vermehrung des Schweinebeſtandes ſind die Urſache
der großen Nachfrage nach Kraftfutter und Hilfsfutter-
ſtoffen, der nur in beſchränktem Maße entſprochen werden
kann. Mäaiskvlbenſchrot iſt am hieſigen Platz geräumt, und
und im Jnklande zeigt ſich wohl kein weiteres Matexial.
Spelzſpreumehl fand zu Miſchfutterzivecken guten Abſatz.
In Jnduſtriehafer hat ſich das Geſchäft mehr entwickelt, nach
e mit dem 1. Oktober eine Preisermäßigung eingetreten
iſt.

Nichtamtlich wurden im Großverkehr nachſtehende
Preiſe ermittelt: Spelzſpreumehl 2226. für 100 Kilo-
gramm ab Station; Snvatlupinen 45--55 für 100 Kilo-
gramm ab Station; Spörgel 50--60 Seradella 44--49
beides für 50 Kilogramm ab Station; Pferdemöhren Okko-
berverladung 4,20 prompt 4,25 Runkelrüben Oktober-
Novemberverladung 2,10--2,15 Oktober 2,20 prompt
2,20-—-2,25 Wruken 2,90-—-3,25 alles für 50 Kilogramw
ab Station.

Die Sorge vor dem Tabakmonvopol-
Zur Beſeitigung der infolge des Krieges im Tabakhan-

del zutage getretenen unerfreulichen Erſcheinungen, die zu
einer außerordentlichen Verteuerung aller Tabakerzeugniſſe
geführt haben, wurde in Bremen von der Regierung die
Deutſche Tabakhandelsgeſellſchaft ins Leben gerufen, der die
Aufgabe zugefallen iſt, den geſamten Verkehr mit auslän-
diſchem Rohtabak zu regeln. Soveben iſt mit dem Sitz in
Mannheim eine Zweiggeſellſchaſt der Bremer Geſellſchaft
mit der Firma Deutſche Tabakhandelsgeſellſchaft, Abteilung
Jnland, begründet worden, die den Verkehr mit inländiſchen
Tabak zu regeln hat. Die Tabakfabriken und der Tabak-
handel ſind mithin ſtarken Beſchränkungen unterworfen,
denn die Freigabe von Rohtabak erfolgt nur, wenn die Zen-
trale für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten in Min-
den einen dringenden Bedarf für vorliegend erachktet. Für
den Handel wird augenblicklich Tabak nicht freigegeben.
Dieſe Reglementierung wird nun von allen Zweigen des
Tabakgewerbes als eine durch den Krieg zwar gebotene, aber
doch überaus läſtige Feſſel empſunden. Aus dieſem Grunde
hat der Deutſche Tabakverein auf ſeiner kürzlich abgehalte-
nen Tagung eine Entſchließung gefaßt, in der er ausſpricht,
daß die Gründung der Tabakhandelsgeſellſchaft als eine vor
übergehende Kriegsmaßregel anzuſehen ſei. Es wäre drinu-
gend wünſchenswert, daß ſobald als möglich nach Friedens-
ſchluß die frühere Handelsfreiheit wieder hergeſtellt würde,
weil ein längeres Beſtehen derartiger Einrichtungen die Ge

fahr in ſich ſchließe, daß ſich daraus ein Staatismonoypol für
die geſamte Tabakinduſtrie entwickeln könnte. Auch die
Möglichkeit eines Zigarettenmonopols, das die Reichsregie
rung, wie man in Reichstagskreiſen allgemein annimmt
nach dem Kriege einzurichten beabſichtigt, wurde eingehen
erörtert. Der Deutſche Tabakverein lehnte auf
Grund der Verhandlungen den Plan eines ſolchen
Monopols entſchieden ab, und beſchloß, die Zigaret
teninduſtrie in ihren Bemühungen zur
Reichsmonopols einmütig zu unterſtützen,
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Haus-
Obſthühtanlage-

Gleich wie man aus fernen Ländern in den Gefrier
räumen der Schiffe friſches Fleiſ e holt W
auch aus wärmeren Gegenden, wenn in anderenLändern Schnee und Eis an er Tagesordnung ſind,
reife Weintrauben, Pfirſiche und anderes Obſt. Jn ähn
licher Weiſe, wie das Obſt in beſagten Schiffsräumen
friſch erhalten wird, bewahrt man es heutzutage nicht nur
im Auslande, ſondern auch bei uns in Kühlankagen
längere Zeit auf, jedenfalls ſo lange, bis das anderweitige
Obſt knapp wird.

Wie man bei Anlage eines derartigen Aufbewahrungs
raumes ungefähr verfährt, möge ngchſtehendes Beiſpiel
zeigen: Für eine neu errichtete Obſtkühlanlage hatte man
zuerſt eine Eishauskühlung in Betracht gezogen, weil die
Anlage einfacher und billiger zu ſtehen kommt. Ein be
deutender Nachteil dieſes Syſtems iſt aber die n
keit der Füllung des Eishauſes mit großen Mengen
Natureis, was mit bedeutenden Koſten verbunden iſt und
im milden Winter ſehr erſchwert wird. Es würde deshalb
angeregt, eine maſchinelle Kühlaänkage zu erbauen. Die
fertige OHbſtkühlanlage zerfällt nun in die eigentlichen
Lagerräume und den Maſchinenraum. Jn letzterem be
findet ſich die Kühlmaſchine, der Ventilator 27 ein4 pferdekräftiger Benzinmvotor. Das Syſtem beruht auf
Verdampfung von reiner ſchwefliger Säure (Schwefel
dioxyd) deren Dämpfe durch Kompreſſion und Abkühlung
wieder verdichtet werden. m weſentlichen beſteht
die Anlage aus m Kompreſſor und Kondenſator
den eigentlichen Maſchinen ſowie aus den in den
Kühlräümen ſelbſt angebrachten Rippenrohren, inwelchen die Verdampfung der ſchweflichen Säure erfolgt.
Ein kleiner Ventilator, welcher zugleich mit der Kühl-
maſchine durch den Benzinmotor angetrieben wird, dient
zur Erneuerung der Luft in den Lagerräumen. Bei einer
Außentemperatur unter 40 Eelſins kann die Kühlung
durch Einblaſen der kalten Luft von außen auch mit dem
Ventilator allein bewirkt werden. Um in dem Kühlkeller
eine Temperatur v v 1-2 Celſius zu. halten, muß die
Maſchine in den Monaten September, Oktober und No-
vember durchweg 4 bis 5 Stunden täglich laufen, in den
Monaten Dezember und Januar genügen 1 bis 2 Stunden
Maſchinenbetrieb, um den Kühlkeller auf 1-20 Eelſius,
w. 230 Eelſius zu halten. Von Februar an, wo
die Obſtvorräte mehr und mehr ſchwinden, wird der
aedende Platz zum Aufbewahren von Edelreiſern ver
wendet.

Die Kühlräume beſtehen aus zwei Kellerräumen, dem
Vorkeller und dem Kühlkeller. Letzterer hat 40 Meter
Länge, 4 Meter Breite und 8 Meter Höhe. Jm Kühl-keller ſind in den Winkeln dicht unter der Decke die Rippen
rohre, in denen die Verdampfung der ſchwefligen Säureſtattfindet, aufgehängt. Während der Kälteerzeugung
ſchlägt ſich die Feuchtigkeit der Luft reifartig
an die Rippenrohre, die bei längerem Kühlen ſchließ-
lich wie mit Schnee bedeckt erſcheinen.

et agen wenn die erfrorenen Ste

Da beim Aufhören der Kältewirkung dieſer Schnee langſam ſchmilzt,
ſind unter den Rippenrohren flache hölzerne Tropfrinnen
angebracht, in denen ſich das abtropfende Schmelzwaſſer
ſammelt und von Zeit zu Zeit abgelaſſen wird. Die
Kühlraumtür iſt beſonders ſtark und ſorgfältig d
ſie hat Doppelwände und iſt t Jnnern m einer
6 Zentimeter dicken Torfmullſchicht iſoliert. e Filzſtreifen am Anſchlag des Geſchränkes her das Ent

weichen der kalten Luft aus der Kühlzelle.
Säintliches Obſt wird ſofort nach der Ernte ſorgfältig

ſortiert und in 1 Meter langen, 50 treter breiten und
10 Zentimeter hohen Horden aufbewahrt. Nachdem das
zu kühlende Obſt im Vorkeller ſchon einen e der Wärme
abgegeben hat rn es nach e t bis zwei Tagen in dKühlkeller. Für r die lange Haltbarkeit des Obſtes iſt evon beſonderer Wichtigkeit, daß die gekühlte Luft es von
allen Seiten umſpült. Die Obſthorden ſtehen daher auf
10 Zentimeter dicken, viereckigen welche quer durch
den Keller gelegt ſind, ſo d die Enden der Hordendarauf ruhen. Beim Kü ihlen ſinkt die an den Rippen
rohren abgekühlte Luft z Erde, unterzieht die Obſthorden
und ſteigt dann allmählich wieder aufwärts.

Neben einer niedrigen Temperatur iſt auch der Feuchtig
keitsgehalt der Luft n n weſentlichem Einfluß auf die Halt
barkeit und das gute Au
ſtets genügend mit Feuchtigkeit geſättigt ſein, was ſehr leicht
durch gelegentliches Begießen des Bodens zu erreichen iſt.
Jn feüchter Luft erhalten ſich auch die beroſteten, leicht
welkenden Sorten, z. B. Kanada und königlicher Kürzſtiel,ſtets friſch und ven' Die Stapelung des Obſtes wird in
der Weiſe vorgenommen, daß in der Mitte des Raumes
in der Längsrichtung ein ſchmaler Gang verbleibt, um zu
den verſchiedenen Horden zu gelangen. Durch Aufeinander
ſollen von der Kellerſohle bis zur Decke können 18 bis
20 Horden gegeben werden.

Der Kühlkeller faßt 180 Doppelzentner auserleſenes
Obſt. Er wurde ganz in die Erde gebaut.

e aceneeErfrorene Zuckerrüben und Futterrüben.
Vor einer Reihe von Jahren erfroren durch einen

plötzlich und unerwartet früh eintretenden Froſt viele
Zuckerrüben auf dem Felde. Bei Futterrüben hat man
meh fach dieſes Mißgeſchick in großem Umfange gehabt
r Jm Boden erfrorene Zuckerrüben können nur noch als
Futter verwendet werden, wenn ſie ſobald als möglich ein
geſäuert werden. Geringen Froſt erträgt ja die Rübe
ohne Schaden, ſolange ſie in der Erde ſteckt ſobald aber
das Rübenfleiſch nach dem Auftauen ſeine Feſtigkeit ver-

ert, alſo ſchlaff und weich wird, dann iſt die Gefahr desaldigen Faulens da. Das Einſäuern geſchieht ain beſten
in gewöhnlichen oder gemauerten Erdgruben, in welchendie zerkleinerten Rüben ſchichtenweiſe eingelagert und feſt

getreten werden, während das Einmieten auf ebener Erde
vorgenommen wird Zit letzterem Zweck werden die
R übenblätter abg ehackt und die Rüben zu den Mieten an-
ſefahren. Nur muß man die Vorſicht gebrauchen, daß die
üben auf gefroreites Land zu liegen kommen. Sehr gut
iſt es, wenn auf das für die Mieten beſtimmte Land eine
Strohſchicht gelegt wird, um leichten Froſt in der Miete
t ins Frühjahr hinein dauerid zu erhalten. Man legt
olche Mieten etwa zwei Meter breit an, was zur Er
altung der Kälte im Jnnern notwendig iſt. Die Erd-

decke in ſchwerem Boden iſt 70 bis 75 Zentimeter ſtark zu

sſehen des Obſtes. Die Luft muß

r

gemiſch auch ſei

und Land wirtſchaftliche Beilag e
-v„”7”z”jm——

zu legen. dieſe Weiſe der
nehmen und h iſt eine Spreu oder Steht
erhalten, ſo ſt e Rüben vor her bis er April
ſicher geſchützt. Tritt zeitig im Frühjahr warme Witte-ein, ſo gi S man der Miete noch eine Strohdege ſei

Bei der Entnahme bringe man nur ſoviel Rüben heraus,
als man täglich braucht. Sie werden dann zerkleinert, in
dünner Lage in den Stall gebracht und ſobald der Froſt
ausgezogen iſt, verfüttert. Man hat. die Beobachtung gemacht, daß im Felde erfrorene Rüben durch imnme zu

gepflügt wurden, unter welchen ſich dann die Rüben bis
ins Frühjahr hinein im u orenen Zuſtande gut hielten.
Nur macht hier das Aufdecken und die
Rüben größere Schwierigkeiten. Erfrorene

empfehlen. Am beſten verwertet man ſie, indem man ſie
möglichſt bald dämpft und dann in gemauerken Gruben

zweckm matt mit gedämpften Kartoffeln gemiſcht einſäuert. Das vorherige Dämpfen darf
lken noch nicht fauli ig

geworden ind Handelt es ſich nur um kleinere Rübe
mengen, ſo können ſie von der Mieke weg verfüttert
werden. Die Rüben müſſen jedoch vorher aufgetaut, ge
waſchen und gedämpft werden. Beim Auftauen gibt man
die Rübe in einen Bottich und gießt kältes Waſſer darüber.

Von Kfebeckepſ
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Es iſt immer
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elementaren Be
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dadurch in m
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fälle, wo ein Tier
arzt nicht ſofort
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Shadel dee in e

el des Rin- chdes in ſeinen wer
ſentlichen Beſtand-
teilen erklärt:

1. Hornanſatzzapfen, 2. Warzenfortſatz, 3 Kronenfort
ſatz, 4. Stirnbein 5 Augenhöhle, 6. Träntenbein, 7. Joch
bein. 8. Naſenbein, 9. SOberkieferbein, 10. Bat ckengähne,

Vorderanſicht.
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11. Naſenöffnung, 12. Zwiſchenkiefer, 18. Schneidezähne,
14. Gelenkflächen, 15. Schläfenbogen, 16. Gehörgang, 17. Ge
lenkkopf, 17a. Hinterhauptbein, 18. Unterkieferwintel.

C

Vorſicht bei Radetvickenfutter.
Unter dem Namen Radewicken ſcheinen neuerdings

wieder größere Mengen von Srieurabgängen auf den
Futtermittelmarkt zu kommen, die in der Hauptſache aus
einem Gemenge von Kornrade und Wickenſamen beſtehen.
Die Agrikulturchemiſche Verſuchsſtation in Köslin unter-
ſuchte eine derartige Probe mit dem Reſultate, daß dieſe
aus folgenden Samen beſtand Kornrade 44,2 Vicken

erſchiedener Art, hauptſächlich aber Saatwicke, 35,4
Unkräuter 7,3 und Bruch von Cerealien, Wicken und
Unkräutern 18,0 So nährſtoffreich ein ſolches Saak

ſein mag, ſo iſt ſeiner Verwendung als
Futtermittel doch die allergrößte Vorſicht entgegenzu-
bringen, denn bekanntlich enthalten die Samen der Korn-
rade einen ſehr ſtark wirkenden Giftſtoff: Githagin. Wenn
auch ſtark kornradehaltiges Getreide mitunter ohne nach
teilige Folgen verfüttert werden kann, was in der Haupt-
ſache wohl dar quf zurückzuführen ſein dürfte, daß das
Radegiſt ſehr ungleiche Wirkungen zu äußern vermag,
auch daß verſchiedene Tiere derſelben Art gegen Githagin
bald große, bald geringe Widerſtandsfähigkeit zu beſitzen
ſcheinen, ſo darf man die Gefähr nicht unterſchätzen, der
man ſich ausſetz wenn man den land wirtſchaftlichen
Nutztieren ein kornadehaltiges Futter vorlegt. Unſchwer
laſſen ſich einwandsfrei feſtgeſtellte Fälle nächweiſen, wo
Kornradevergiftungen zum Verluſte nicht nur von kleinen
Haustieren, als Federvieh, ſondern auch vbn größeren, als
Schiweinen, geführt haben. Handelt es ſich um Trieur-
abgänge, wie im vorliegenden Falle, die nahezu zur
Hälfte aus Kornradeſamen beſtehen, ſo ſollten derartige
Abfälle als Futtermittel überhaupt nicht feilgehalten wer-
den, um den Käufer nicht in die Gefahr von ſchweren
Sch ädigungen ſeiner Viehbeſtände zu bringen. Es wird
hierdurch auf die Möglichkeit hingewieſen;, den Kornrade-
giftſtoff nach Angaben von Lehmann und Mori durch
Röſten des Futtermehls in einer eiſernen
Pfanne unſchädlich zu machen.
ſollte man doch unter allen Umſtänden allgemeinen Ge-

r Miete

ahme der
errüben

in dieſent Zuſtande zu füttern iſt jedenfalls nicht zu

man nur dann

Graſes,

keinen ſchädigenden oder günſtigen Einfluß.

Von dieſem Verfahren

h

brauch machen wenn S ſich darum handelt, grMengen dieſer gefährlichen u t sie e e

ſwaft nutzbrin Die zu Arbeitr ebei einer ſolchen 9 die hi u beſeitigende Ge ahe einer Ver e nſeen
großem Maßſtabe, dagegen ſehr ae

über dieſe namentlich bei Weidetieren n

Schädlinge ſchreibt Profeſſorin Dr. Gräfin Linden vonder Bonner s in einem leſenswerten Sich Danach
befallen J Lungen und Drahtwürmer faſt alle Tiere
namentlich Pfl lgnsenfreſſer doch t Tergann t
ihren eigenen Lungenwürm t h haben. Allgemein beledürfte ſein, daß naſſe Weiden und dur e naſſes ras

am keichteſten die Anſtecküng verurſa W. Darum haben
alte Schäfer nie bei Tau an e Die Anſteckung der
Weidekiere erfolgt durch Aufnahme der Wurmbrut, die
immer der Felchüigteit nachge t und deshalb an den be
tauten Grashalmen in die Hohe kriecht, beim Freſſen dieſes

Auf dem Blutwege kommt ſie vom Verdartungs
kanal teilweiſe in die Lunge. Die Weibchen legen in den
Luftwegen ungezählte Embryonen ab, die in die Lungen
bläschen eingegtmet werden. Die im Darm verbleibenden
Schädlinge werden mit dem Kot ausgeſchieden, während
die erſteren teilweiſe ausgehuſtet werden. Ein einsiges
lungenwurmkrankes Tier kann eine Weide auf Jahre hinaus
verſeuchen. Dabei ſpielt es ſcheinbar keine Rolle, ob die
Weide trocken oder feucht iſt, wenn auch ein naſſer Son mer

oder ſumpfige Stellen der Vermehrüng der freilebenden
Generation Vorſchub leiſten. Wärme oder Kälte häben

Die Krank
heitserſcheinung iſt je nach Zahl der aufgenommenen Paraſiten
ſchwerer oder leichter. Starkes Huſten bei Lungenwürmern,
blutiger Durchfall bei Darmwürmern, mongatelanges Siech-
tum, guletzt Lungen entzündung und Entkräftung gehen dem
Tod voraus. Schwächere jüngere Tiere leiden natürlich
mehr als ausgewachſene kräftige. Eine Heilung tritt nur
bei ſchwächer Jnfektion ein. Befallene Weiden ſollen jahre-
lang auſteckungsfähig bleiben, bis die Paraſiten durck
Mangel an Wirttieren verſchwinden. Ein Umbrechen und
Beäckern trägt viel zu ihrer raſcheren Vernichtung bei.
Als Heilmittel ſoll Kupferſalz, als Leckſteine därgereicht,
ſich bewährt haben.

c

Kultürpſlanzen als Unkraut.
Jn letzter Zeit ſoll ſich beim Anbau von Buchweizen

vielfach der tatariſche Buchweizen als Unkraut bemerkbar
gemacht haben. Jm Himalaja gedeiht der gewöhnlicheBuchweigen nur in der Höhenzone zwiſchen 4000 bis
10000 Fuß, währen d er in den höheren Gebirgslagen bis
hinauf zu 15000 Fuß durch den tatariſch en Buchweizen
erſetzt wird, der für die Ernährung der dortigen Bevölke
rung von größter Wichtigkeit iſt. Damit iſt der Beweis
erbracht, daß eine Kulturpflanze aus einem Ackerunkrauf
entſtanden iſt. Daß dieſe Erſcheinung nicht vere einzelt da
ſteht, zeigt Th. H. Engelbrecht im neueſten Heft der „Geo
graphiſchen Zeitſchrift“. Zwiſchen den Entwicklungsſtadien
der Feldfrüchte und der ſie begleikenden Unkräuter beſtehen
wie er nachweiſt, ganz beſtimmte Beziehungen. Sobald
die ältere und anſpruchsvollere Kulturpflanze in rauhe
Gebirgslagen oder höhere Breiten vorzudringen ſuchte oderauch nur auf ärmeren Boden, bekam das Unt raut, weil
es in der Regel widerſtandsfähiger war, Gelegenheit, ſich
ſtärker auszubreiten und die Kulturpflanze mehr und mehrzurückzudrängen. Wenn es Eigenſchaften beſaß, die der
Menſch ſich nutzbar machen konnte, entſtand eine neue
Kulturpflanze. Das gegenſeitige Verhältnis der Getreide-
arten weiſt auf einen ſolchen Vorgang hin. Wo der
Reis z. B. nicht genug Regen oder Wärme ſand, um recht
gedeihen zu können, trat wahrſcheinlich an ſeine Stelle dieFingerhirſe, die bei noch ungünſtigerem Boden durch die
genügſamere Hirſenart Panicum eiliare erſetzt wurde, bis
endlich die kleine Hirſe am wenigſten Anſprüche ſtellte.
Die hochwüchſige Sorghumhirſe bildet für Tropenländer
mit mittleren Regenmengen das Hauptgetreide. Wo dasKlima ſehr trocken wird, tritt die Kohrtolbenbirſe ein.
Als die älteſten Getreidearten für Babylonien und Agypten
ſind Emmer und Gerſte ſicher nachgewieſen. Wo der
Emmer, der als menſchliches Nahrungsmittel höher 'ge-
ſchätzt wird, nicht mehr recht fortkommt, trat die Gerſte an
ſeine Stelle. Der Hafer iſt wahrſcheinlich zuerſt als Un
kraut unter der Pferdebohne aufgetreten. Die über-
raſchende Entdeckung dieſes Zuſammenhanges iſt ohne
Zweifel weiterer eingehender Unterſuchung wert.

e

es Landwirts Merkbuch.
Buſchobſt. Wenn man h Qualitätsobſtbau zu

treiben, d. h. wenn man beſſere Obſtſorten von früher und

obſt bezw. Zwergobſt ſehr zu empfehlen. Zur Erziel ung von
größeren Mengen Wirtſchaftsobſt iſt der Hochſtamm die ge
eignetere Baumform. Um mit den Buſchbäumen guten Erfolg
zu haben, möchten wir anraten, r buſchige, alſo gutverzweigte Bäume anzupflangzen, aber ja in gentgenders Ent
fernung von 34 Meter. Auch die Unterlage kommt beſonders
bei den Apfeln in Betracht. Spättragende, feine Apfelſorten
befriedigen in gutem Boden am beſten auf Paradies veredelt,
fonſt aber wählt man den Doucin und für reich und früh
tragende Sorten auch den Wildling als Unterlage. Heutzutage
werden viele Anpflanzungen in genannten Formen gemacht.

Aufbewahrung von Saatkartoffeln. Die Saatkartoffeln
ſollen nicht hoch aufeinander liegen, damit jede Selbſterwär-
mung ausgeſchloſſen iſt. Wenn der Raum zu warm iſt, bilden
ſich ſchon früh im Winter Keime. Beſſer als der Keller, eignetſich mancherorts im Nachwinter die offene Scheune zur Auf
bewahrung der Saatkartoffeln, nur ſind dieſe dann r
Spätſröſte zu ſchützen. W Saatkartoffeln, z rüh-kartoffeln werden am beſten auf luftigen Horden kühlem
Raume Stück für Stück nebeneinander gelegt. Ende Februar
oder anfangs März ſtellt man, ſie mehr ans Licht. Die
Keimung wird dadurch nicht mehr zurü ickgehalten, wohl aber
iſt dafür geſorgt, daß der Keim kurz und kräftig bleibt. Die
Kartoffeln können dann mitſamt den Keimen geſetzt werden.
Für S iſt dies beſonders vorteilhaft, weil dann
die Ernte frühzeitiger beginnen kann. Eineſchon fußlange Keime getrieben hat und ſchon öfters en

wurde, iſt keine vollwertige Saatkartoffel mehr ſie
Kraft verloren. Die incenhaſten Kartoffelfelder im Frühjahr
eigen uns, wie ſehr ſich eine Ferna läſſigung in der Bebanbüng ver Sgatkartoffeln rächt.

e

ſpäter Reife n n Gelderwerb anbauen will, iſt das Büſch-

Kartoffel, die



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung,

betreſſend Muſterung und Aushebung von Fandſturm-
und Wehrpflichtigen.

Die Muſterung und Aushebung der Landſturm- und Wehrpflich e
kigen des Kreiſes Merſeburg findet in der Zeit vom 9. bis einſchließlich
28. Oktober d. Js. in folgender Anordnung ſtatt:
1) Jm Gaſthof Thüringer Hof“ in Merſeburg

Am Montag, den 9. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Landſturmpflichtigen
des Geburtsjahres 1898 aus den Städten Lauchſtedt und Schafſtädt
ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke
Dürrenberg, Niederclobican und Meuſchan ſowie aus der Gemeinde und
Gutsbezirk Zöſchen.
Am Dienstag, den 10. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Landſturmpflichti
gen des Geburtsjahres 1898 aus der Stadt Merſeburg ſowie aus den
Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Wallendorf, Delitz
a. V., Großgräfendorf, Holleben, Schkopaun und Spergau.
Am Mittwoch, den 11. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Landſturmpflich-
tigen des Geburtsjahres 1898 aus der Stadt Merſeburg.
Am Dounerstag, den 12. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Landſturmpflich-
tigen des Geburtsjahres 1898 aus der Stadt Merſeburg.
Am Freitag, den 13. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Landſturmpflichtigen
des Geburtsjahres 1898 aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken
des Amtsbezirks Frankleben.

Jn Lenna Ammoniakwerk
Am Sonnabend, den 14. Oktober, vorm. 8 Uhr, für die Lanöſturmpflich-
tigen pp., welche beſondere Geſtellungsbefehle erhalten.

O e Im Gaſthof zum Roten Löwen in Lützen
Am e den 16. Oktober, vorm. 9 Uhr, für die Landſturmpflichti-
gen des Geburtsjahres 1898 aus der Stadt Lützen ſowie aus den Ort-
ſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranſtedt, Dehlitz a. S.
und Großgörfſchen.
Am Dienstag, den 17. Oktober, vorm. 9 Uhr, für die Landſturmpflichti-
gen des Geburtsjahres 1898 aus den Ortſchaften und Gutsbeztirken
der Amtsbezirke Kitzen und Tenditz.
Im neuen Ratskeller in Schkeuditz
am Mittwoch, den 18. Oftober, vorm. 7 Uhr, für die Landſturmpflich-
tigen des Geburtsjahres 1898 aus der Stadt Schkeuditz ſowie aus den
Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Wehlitz und Dölkau
mit Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.
Am Donuerstag, den 19. Oktober, vorm. 7 Uhr, für die Landſturm-
pflichtigen des Geburtsjahres 1898 aus den Ortſchaften und Gutsbe-
zirken der Amtsbezirke Cursdorf, Altſcherbitz und Papitz.
Am Freitag, den 20. Oktober, vorm. 7 Uhr, für die Landſturmpflich-
tigen (früher d. u.) des Geburtsjahrs 1870 bis 1875 und wegen kör-
perlicher Fehler zurückgeſtellter Landſturmpflichtiger des Geburtsjahres
1597 und älterer Jahrgänge, der oben unter Schkeuditz aufgeführten
DOrtſchaften.

5) Im Gaſthof zum Roten Löwen in Lützen
Am Montag, den 23. und Dienstag, den 24. Oktober, vorm. 9 Uhr, für
Diejenigen Lanöſturm- und Wehrpflichtigen, welche beſonderen Ge-
ſtellungsbefehl erhalten.
Im Gaſthof „Thüringer Hoſ“ in Merſeburg
Am 25., 26., 27. und 28. Oktober, für diejenigen Landſturm- oder
Wehrpflichtigen, welche einen beſonderen Geſtellungsbefehl erhalten.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe
ſich hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1898 ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an dem obigen
Termin pünktlich zu geſtellen.

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1898
hat die Ortsbehörde nach dem Orderverzeichnis, welches den Behörden
in den nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen, alle übrigen Pflichti-
gen erhakten von hier oder dem Kgl. Bezirkskommando Weißenfels einen
Geſtellungsbefehl.

Die Orderverzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind daher am
Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungslokale
abzugeben. Etwaige Anträge auf Zurückſtellung wegen häuslicher und ge
werblicher Verhältniſſe ſind umgehend, ſpäteſtens im Muſterungslokale auf
vorgeſchriebenem Formular nach gehöriger Begntachtung durch die Ortsbe
hörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.

Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung
kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts
zur Verhanölung.

ung Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen un-
zulaäfſig.

ZDandſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere
Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 oder Haft bis zu 3 Tagen
zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine überhaupt
nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter Anwendung
von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt eine Be-
ſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im, Muſterungs-
termin vkrhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die
Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Landrats-
amt Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1916.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

Frhr. v. Wilmowski.
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Bekanntmachung,
betreffend Selbſtverſorgung mit Spelſefetten.

Nach 8. 2 der Anordnung des Herrn Königlichen Landrats vom
14. 9. 1916 ſind Milcherzeuger, die im eigenen Landwirtſchaftbetriebe
Butter herſtellen und deren Haushaltungsangehörige Fett-Selbſtverſorger.

Zu dieſen Perſonen ſind nicht zu rechnen, Perſonen, die nicht im
Haushalte beköſtigt werden, ferner auch nicht Kriegsgefangene und aus-
wärtige Saiſonarbeiter.

Der Fettverbrauch für Selbſtverſorger darf nicht über den durch-
ſchnittlichen Verbrauch im erſten Halbjahr 1916, keinesfalls aber über
180 gr für Kopf und Woche hinausgehen.

Bis zum Sonnabend, den 7. Oktober, mittags 12 Uhr, haben die
Milcherzeuger aus der Stadt Merſeburg und aus dem Fettverſorgungs-
bezirk Merſeburg zugeteilten Ortſchaften und Gutsbezirken Venenien,
Werder und Faſanerie die Butter herſtellen, in der Polizeibezirksfett-
ſtelle im Rathaus 2 Treppen Zimmer Nr. 23 zu melden:

a) u Mengen Butter ſie wöchentlich im eigenen Betriebe her-
ſtellen,

b) wieviel Haushaltungsangehörige ſie mit Speiſefetten zu ver-
ſorgen haben.

Die ihnen hierdurch nicht zuſtehenden Kreisfettmarken haben ſie
gleichzeitig zurückzugeben.

Merſeburg, den 5. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

lur Ausführung von elektrischen lLicht-, Kraft
und Wasserversorgungs-Anlagen

zum Anschluss an Ueberlandzentraien empfiehlt sich
7PVranza Wengler.

Elektrotechnisches Installations- Bureau, Weissentels.

C NB. Motore von S. sofort er.
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Alte Promen

Erna Morenna in
„Die bleiche Renate
Bearbeitet nach dem bekannten
S Schauspiel »Die Kameliendame-s
Vorführung: 5*, 79 und 9

Nottebohm's
mißglückte Heirat.

Komödie in 2 Akten.

Kapitän Groggs
wunderbare Reise.

Lebende Scherzzeichnung.

Sonnabend und Sonntag
nachm. von 3-5 Uhr

Jugend Vorstellungen
mit sorgfältig ausgewähltem

Programm.

Passage- Theater
HALILE a. S.

IIILIIIIIIIIIIIIIIII a v2 IILIEIIIIII I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII88 Leipzigerstraße 88.
Paul Heidemann in
plaulehnen Semmelmann“

röhl. Erinnerung. a. d. Jugendzeit
Vorführung: 499, G und 9

Der Ruf aus dem Jenseits.
Der Roman ein. Geigenkänstlers

in 3 Akten.
Vorfährung: 5* und S

Auberdem in beiden Theatern
als „„Bxtra-Fiünlage“s:

Der Einzug der Griechen
in Görlitt

sowie neueste Kriegs-
beriehte usw.

Beginn wocheniags 4 Uhr.
Sonntags 3 Uhr-

Betrifft: Meldung der
Fahrradbereifungen.

Nach der Bekanntmachung des
ſtellvertretenden Kommandierenden
Generals vom 16. September 1916 be
treffend Beſchlagnahme u. Beſtands-
erhebung der Fahrradbereifungen
(veröffentlicht im Merſeburger Tage
blatt Nr. 226), ſind die Fahrradbe-
reifungen, die bis zum 30. September
1916 nicht freiwillig abgeliefert wor-
den ſind, bis zum 15. Oktober 1916
zu melden.

Dieſe Fahrradbereifungen werden
enteignet.

Die vorgeſchriebenen Meldevor-
drucke ſind im Rathaus 2 Treppen,
Zimmer Nr. 23 anzufordern.

Strafbeſtimmungen.
Wer vorſätzlich oder fahrläſſig die

geforderte Aus?unft nicht in der
geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige
und unvollſtändige Angaben macht
oder die Meldung überhaupt unter-
läßt, ſowie wer den erlaſſenen An-
ordnungen ſonſt zuwiderhandelt,
hat die in der Bekanntmachung des
ſtellvertretenden Kommandierenden
Generals vom 12. Juli 1916 (Merſe-
burger Tageblatt Nr. 162) ange-
drohten ſchweren Strafen zu ge-
wärtigen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

'Fandwirtſchaftl. Fehranſtalt

Salle a. S Landweheſte i
Spezialinſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Amtsgeſchäfte
ete. Landwirtſchaftl. Beamtenſchule
für Jnſpektoren, Verwalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretäre.

Kurſe für Damen.
Ausbildung v. Landwirtstöchtern
als Gutsſekretärin, Rechnüngs-
führerin u. ſ. w. Beginn an jedem
Monatserſten. Honorar mäßig.

S Proſpekte frei.

S Wessing-D S rürschiiderStempel-Karius
Merseburg, Brünl 4

S

Lamcdha aus
m. Niederlagsraum oder größ. Werk-
ſtelle, Gart. und Feld, mögl. Nähe
Bahnſtation, z. k. geſ. Angeb. erb. u.
K. 163 „Jnvalidendank“ Leipzig.

Bekanntmachung.
Die Muſterung und Aushebung der Landſturm- und Wehrpflich

tigen für die hieſige Stadt findet nach einer Bekanntmachung des Herrn
Kgl. Landrats hier, vom 2. ds. Mts. Kreisblatt Nr. 233 im Gaſt
hof zum Thüringer Hofe ſtatt, wie folgt:

Dienstag, den 10. Oktober ds. Js.,
Mittwoch, den 11. Oktober ds. Js.,

Donnerstag, den 12. Oktober ds. Js.
Seginn vormittags 8 Uhr, für die Landſturmpflichtigen des Geburts
jahres 1898.

Die betreffenden
ſtellungsbefehl.

Am 25., 26., 27. und 28. Oktober ds. Js. für diejenigen Lanöſturm-
und Wehrpflichtigen (früher d. u.) des Geburtsjahres 1870 bis 1875 und
wegen körperlicher Fehler zurückgeſtellter Landſturmpflichtiger des Ge-
burtsjahres 1897 und älterer Jahrgänge, welche vom Königlichen Land-
ratsamt, hier, oder vom Königlichen Bezirkskommando in Weißenfels
beſonderen Geſtellungsbefehl erhalten.

Etwaige Anträge um Zurückſtellung wegen häuslicher und gewerb-
licher Verhältniſſe ſind umgehend an nus einzureichen wir weiſen
jedoch darauf hin, daß Reklamationen nur im äußerſten Notfalle berück-
ſichtigt werden können.

Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung
kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts

Mannſchaften erhalten noch beſonderen Ge-

zur Verhandlung.
Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab ſind Reklamationen un-

zuläſſig.
Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehör-

den nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Gelöſtrafe bis zu 30 oder Haft bis

S zu 3 Tagen zu gewärtigen.
Diejenigen, welche im Muſterungstermine überhaupt nicht erſchie-

nen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter Anwendung von
Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt eine Beſtra-
fung ein. Wer wegen Kraukheit am Erſcheinen im Muſterungstermin
verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchrift
des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Landratsamt Mili-
tärbüro einzureichen.

Merſeburg, den 4. Oktober 1916. JDer Magiſtrat.
Bekanntmachung

betr. Verſorgung der Gaſtwirtſchaften mit Speiſefetten.
8 10 der Anorönung des Herrn Königlichen Landrats vom 14. 9. 1916

über Speiſefette beſtimmt. s 10
O.

z. Gaſtwirte, die Selbſtverſorger ſind, erhalten auf Antrag je nach
Wunſch das Recht zur Zurückhaltung größerer Buttermengen als
nach 86 Nr. 1b und Nr. 2 zuläſſig iſt, oder eine Anzahl von
Fettmarken.

2. Gaſtwirte, die nicht Selbſtverſorger ſind, erhalten auf Antrag eine
größere Anzahl von Fettmarken, als ihnen nach der Zahl ihrer
Haushaltangehörigen zuſtehen würde.

3. Der Antrag iſt an den Kreis- Ausſchuß zu richten. Bei Berechnung
der nach Nr. 1 oder 2 zu gewährenden Fettmenge bringen dieſe die
Zahl der regelmäßigen im Gaſthauſe Mahlzeiten zu ſich nehmenden
Perſonen mit der Hälfte in Anſaß. Dem Antrage iſt daher eine
Nachweiſung dieſer Perſonen beizufügen, die vom Gemeinde (Guts-)
Vorſteher zu beſcheinigen iſt.

4. Der Kreis- Ausſchuß entſcheidet, ob und gegebenenfalls wieviel
Fettmarken der Perſonen, die in Gaſtwirtſchaften Mahlzeiten zu
ſich nehmen, zu kürzen ſind.
Die Jnhaber von Gaſt und Speiſewirtſchaften werden aufgefordert,

die nach Abſchnitt 3 geforderten Nachweiſungen ſobald als möglich,
ſpäteſtens bis Montag, den 9. Oktober 1916, im Dienſtzimmer des Polizei
Jnſpektors, Rathaus Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 5 zur Prüfung und Be
ſcheinigung vorzulegen.

Die beſcheinigten Nachweiſungen ſind ſodann mit einem entſprechend
begründeten Antrage, welche Mindeſtmenge an Speiſefetten erforderlich
iſt, an den Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg, unmittelbar einzu-
reichen.

Merſeburg, den 5. Oktober 1916.
Der Magiſtrat.

Für unſer Kantinenbüro
ſuchen wir zum ſofortigen Antritt

einige gewandte Vertrauensperſonen

zum Verkauf der Speiſemarken.
Ferner
einen Herrn oder eine Dame

mit guter Handſchrift zur Führung der Verpflegungsliſte. Kriegs-obalkden werden bevorzugt. Nur ſchriftliche Bewerbung erbeten an das

Ammoniakwerk Merſeburg (KantinenVerwaltung)

LeunaWerkK.
Schlosser und Montagearbeiter

für Eisenhocehbau sofort gesucht.

A. G. HauseBaustelle Leunawerlke.

Masigste eAufmerksame

Bedienung h ee 00000000000 9 eKarl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
kür

Leinen- und Baumwollwaren
Bettwäsche, Bettfedern, Betten

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben,
VFernspr. 259.

Merseburg

h

en h 0Solid GroßeQu etithten. 2000008 Auswahl.
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